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8. Jahrg.
Eine Fürſtengalerie.

Der Prozeß Stenzel fordert zu eingehender Erörterung
heraus. Wenn man ſich daran erinnert, daß ein Reichs-
gerichtserkenntnis die hiſtoriſche Kritik auf das erſtaunlichſte
eingeengt hat, eine geſchichtliche Aufzählung der Handels-
geſchäfte deutſcher Fürſten des 16. Jahrhunderts bei der
Kaiſerkrönung Karls V. wurde als Majeſtätsbeleidigung
eines Ende des neunzehnten Jahrhunderts regierenden Fürſten
ausgelegt ſo erkennt man auch, auf welcher Bahn ſich
die neudeutſche Rechtſprechung bewegt.

Wenn das Hamburger Landgericht mit drakoniſcher Strenge
die ramponierte Ehre des Koburgers auf dem belgiſchen
Throne geſühnt hat, ſo iſt es angebracht, im Jntereſſe des
Rechts der freien Meinungsäußerung, einmal eine aufs Ge
ratewohl herausgegriffene Sammlung von Urteilen über in
ländiſche und ausländiſche Fürſten zuſammenzuſtellen, die
dem Werke eines königlich preußiſchen Hofzgeſchichtsſchreibers
entnommen ſind. Kein anderer als Heinrich von Treitſchke,
dem in Dresden nun auch ein Denkmal geſetzt wird, iſt
unſer Gewährsmann.

Wird es wirklich in Deutſchland ſo weit kommen, daß der
8 103 des Strafgeſetzbuches die jetzt ſchon bedrohte und ein-
geengte Preſſe mundtot macht und ſie von jeder Kritik aus
wärtiger Monarchen und Regierungen denn beide
„ſchützt“ dieſer Parazraph durch mechaniſche Zwangs
mittel abhält

1. Wie der alte Fritz ſprach.
Nichts iſt ſchonungsloſer als Friedrichs II. eng wider

die heilige Majeſtät des Kaiſers Franz (von Oeſtreich), der
am Schürzenbande ſeiner Gemahlin (Maria Thereſia) ge

wird und ein würdiger König von Jeruſalem
ür die Heere der Königin von Ungarn einträgliche Liefe-

rungsgeſchäfte beſorgt; über die dünkelhafte Wichtig
keit der kleinen Höfe, über den leeren Hochmut des Junker
tums in Sachſen und Mecklenburg, über „dieſe ganze Raſſe
von Prinzen und Leuten Oeſtreichs“: wer vor den
Großen dieſer Welt die Knie beugt, „der kennt ſie nicht

Treitſchke, Deutſche Geſchichte I, 50.

2. Das habsburgiſche Gottes-
gnadentum.Eine tiefe innere Verwandtſchaft verband das entdeutſchte

Kaiſertum mit ſeinem alten Gegner, dem heiligen Stuhle.
Die Wiener Politik zeigt wie die römiſche jenen Charakterzug
heuchleriſcher Salbung, welcher die Theokratie („Gottesherr-
ſchaft“, Staatsweſen, wo Gott als oberſter Regent gedacht
wird), zur unſittlichſten aller Staatsformen macht. Alle
Habéburger, die heitere Liebenswürdigkeit Maria Thereſias
wie der ſtumpfſinnige Hochmut Leopolds I., ertrugen die
Schläge des Schickſals in dem zuverfſichtlichen Glauben, daß
ihr Haus dem Herrn Gottes am nächſten ſtehe Jn
Wien wie in Rom derſelbe hoffärtig träge Kaltſinn gegen
das Wohl des eigenen Volkes

Ebenda. I, 12.

3. Alexander I. von Rußland.
Auf den noch knabenhaft unreiſen Zaren (Alexander I.)

machte die beharrlich ernſthafte Haltung des Königs leb
haften Eindruck, ſoweit ſein aus Schwärmerei, Selbſtbetrug
und Schlauheit ſeltſam gemiſchter Charakter tiefer Empfindung

fähig war. Ebenda, I, 1804. Deutſchlands hoher Adel und Fürften.
Wie das Geſchmeiß hungriger Fliegen ſtürzte ſich Deutſch

lands Adel auf die blutigen Wunden ſeines Vaterlandes
(1806) Die hochgeborenen Bekämpfer der Revolution
bettelten um Talleyrands (Napoleons Miniſter) Gnae,
machten ſeiner Maitreſſe den Hof, trugen ſeinen Schoßhund
ärtlich auf den Händen Das Gold der kleinen Höfe,bus ſie niemals finden konnten, wenn das Reich ſie zur

Verteidigung des Vaterlandes aufrief, floß jetzt in Strömen;
jedermann in der diplomatiſchen Welt kannte den Tarif der
franzöſiſchen Unterhändler und wußte, wie hoch der Kurs
wert einer Stimme im Fürſtenrate des Reichstages ſich
ſtellte Mancher der gierigen deutſchen Fürſten lief
in ſeiner kleinſtädtiſchen Plumpheit einem falſchen Agenten
Talleyrands ins Garn, bis Bonaparte ſelber gegen den Un

fug einſchritt. Ebenda, I, 184.Napoleon I. hatte die deutſche Landkarte geändert, Fürſten
(Sachſen, Baden, Württemberg) erhöht und bereichert, ihr
Gebiet vergrößert.

5. Die Ländergier.
Seit dem glücklichen Beutezuge durchbrach die alte Länder

ier des deutſchen Fürſtenſtandes alle Schranken; ſie a
ie Glückskinder des Bonapartismus wie ein epidemiſcher

Wahnſinn und beſtimmte während des nächſten Jahrzehntes
die geſamte Politik der deutſchen Mittelſtaaten.

Ebenda, I, 193.
Bonapartes Kaiſertum ward von den deutſchen Fürſten

ſtürmiſch in aller Unterthänigkeit begrüßt.

S. Von den Reichsſtänden.
Die kleinen Reichsſtände, die guten wie die ſchlechten,

Baden und HeſſenRothenburg, Fürſtenberg und Leiningen,
Bremen und Augsburg ſendeten dem gekrönten Plebejer
unterwürfige Glückwunſchſchreiben, deren byzantiniſche Nieder
tracht ſelbſt die Schmeicheleien der Franzoſen in den Schatten
ſtellte. Sie unterzeichneten ſich als Seiner Majeſtät aller
unterthänigſte und allergehorſamſte Diener

Ebenda, I, 217.
7. Die Albertiner. Das kurſächſiſche

Nationalvergnügen.Nur eine der eingeſeſſenen norddeutſchen Dynaſtien war
ihm (Napoleon) als ein natürlicher Freund willkommen die
alten Nebenbuhler der Hohenzollern, die Albertiner
Am 11. Dezember wurde Kurſachſen durch den Poſener
Frieden in den Rheinbuad aufgenommen und mit der Königs
krone begnadigt Jn Kurſachſen feierte die deutſche
Unterthänigkeit ihre Saturnalien, gemeiner noch als ein Jahr

zuvor in Baiern. Auf Neujahr 1807, während an der
Weichſel um die letzten Splitter deutſcher Freiheit gefochten
wurde, veranſtaltete die Stadt Leipzig ein prächtiges Freuden-
feſt zu Ehren der neuen Rautenkrone. Die Sonne Napoleons

leuchtete weithin durch die geſchmückten Gaſſen. Auf dem
Markte prangte der Altar des Vaterlandes die Studenten
rückten in feierlichem Zuge heran und verbrannten dort ihre
Fackeln unter dem Jubelgeſange: „Gerettet iſt das Vater
land!“ Auch die Kadaver in der akademiſchen Anatomie
ſchloſſen ſich dem kurſächſiſchen Naionalvergnügen an eine
erleuchtete Jnſchrift über der Eingangsthür verkündete:
„Selbſt die Toten rufen Lebe!“

Ebenda, I, 255, 256.

S. Die Lipper u. g.
So geſchah es, daß die Ecrneſtiner und die Askanier, die

Reuß und Schwarzburg, die Lippe und Waldeck als Sou
veräne in den Rheinbund eintraten Der Graf von Bücke
burg erſchlich ſich nebenbei den Fürſteniitel, da die Fran-
zoſen das Geſchäft mit geringſchätziger Leichtfertigkeit de
trieben und in dem Vertrage kurzweg von den beiden Für
ſten von Lippe ſprachen. Ebenda, I, 256.

1816 wurde Prinz Wilhelm König von Württemberg.

9. Der Schwabenkönig.
Ein unbäadiger Ehrgeiz nagte raſtlos an ſeiner Seele

Dynaſtiſcher Dunkel und perfönliche Herrſchſucht beſtimmten
ſeine deutſche Politik überaus eifrig ols Soldat
in ſeinen Lebensgewohnheiten einfach, geregelt und, obwoql
keineswegs ſittenſtreng, doch frei von der Schamloſigkeit des

Vaters Ebenda, II, 318, 319, 320.
12. Leopold I.

Gewandter, raſtloſer, liſtiger als in dem Leben dieſes
koburgiſchen Uſyſſes hat ſich der alte abenteuernde Welt
bürgerſinn des deutſchen Kleinfürſtenſtandes nie gezeigt.

Viermal wechſelte er wohlgemut ſein Vaterland: aus einem
Deutſchen ward er ein Ruſſe, dann Engländer, dann Grieche,
ſchließlich ein Belgier, und es lag nur an den Umſtänden,
daß er nicht auch noch zum Spanier oder Braſilianer wurde.
Selbſt ſeine Mutterſprache verlernte er nach und nach
Eine höhere Sittlichkeit als den kiug berechnenden Weltſinn
kannte er nicht Um politiſche Freunde zu gewinnen,
bezwang er zuweilen ſeine Sparſamkeit und ſpendete mit
vollen Händen. Durch ſeine Verbindung mit der Börſe
brachte er dann die Verluſte wieder ein Dergeſtalt
kam mit den beiden Bürgerkönigen der Juli-Revolution, mit
den Häuſern Orlezns und Koburg, ein neuer Menſchenſchlag
in die Reihen des europäiſchen hohen Adels: geriebene Ge-
ſchäftsleute mit dem Kurszettel in der Taſche.

Ebenda, IV, 82, 83.
(Leipz. Volksztg.)

Tagesgeſchichte.
Der Majeſtätsbeleidigungsparagraph ſcheint doch

für manchen Menſchen eine recht nützliche Einrichtung zu
ſein. Selbſt zur Befriedigung von Rachegelüſten, zur
Erpreſſung und allen möglichen Zwecken muß der vielerwähnte Gcſegesparagrapy herhalten. Wie die welfiſche

„Niederſächſiſche Zeitung“ mitteilt, erhielt ein Geiſtlicher in
der Stadt Hannover folgende Schrifiſtücke: W 8. 97

P. P.
i ie und Jhre Partei ſehr wichtigen Sache mußn und re Sonntag abend 7 Uhr in

ee Robby.“Hannover vor Caff y „Hannover, 29. 8. 97.
P. F.

ch traf Sie in a nover nicht. Um kurz zu ſein, teile ich
Ihnen folgendes mit:tragt, Sie wegen Majeſtätsbeleidigung zu denun-giee, Se u S. M. unſeren hochſeligen gaſſer ilhelm in
einer Geſellſchaft genannt, ebenſo titulierten Sie

iemarck. Im übrigen nennen Sie S. M. den hoche ce Wilhelm nie anders als Sie wer

rer
den nun wohl wiſſen, was Sie als ein Mann in Jhrer Stellung
z erwarten haber, wenn dieſe Sache anbaängig emacht wird; er
chwerend für Sie wirkt noch Jhre Zugehorigkeit zur Welfen
artei, deren ſehr thätiges Mitglied Sie ja ſind, außerdem Jhr
erhalten bei der Zentenarfeier. Bemerken möchte ich noch,

r bereit ſind, dieſe Jhre Ausſage vor Gericht
en.

Was Sie zu thun gedenken, um dieſe für Sie ſchlimme Sacheaus der Welt zu W en, wollen Sie in Form u uſerats
Hannov. Cour. am nächſten Donnerstag unter F. A. mit nicht
verfänglichen Worten einſetzen laſſen.“

Die genannte Zeitung bemerkt hierzu, daß die Briefe mit
floiten Schriftzügen geſchrieben und daß der benutzte Brief-
bogen des erſten in Celle zur Poſt gegebenen Briefes am
Kopfe in Druck die Worte „Haus der Abgeordneiten“ (1)
trägt. Da der Paſtor auf die beiden Schreiben nicht ge
antwortet hat, ſo iſt der dunkle „Ehrenmann“ bis jetzt leider
unbekannt geblieben.

Eine hübſche Enthüllung hat die Kreuzztg. in der
Diätenfrage gemacht. Sie verkündet, die Regierung ſei nahe
daran geweſen, Diäten für die Reichstagsmitglieder zu be
willigen, nachdem der Reichstag einen dahingehenden ntrag
zum neuntenmale angenommen hatte. Auf Betreiben von
konſervativer Seite ſei jedoch die Regierung davon zurück
gekommen.

Das erzählt dasſelbe Blatt, welches ſonſt nicht genug
weitern kann gegen das Beſtreben, eine parlamentariſche Re
gierungsweiſe herbeizuführen. Wenn die Regierung ſich
nach dem Willen einer Parlamentsmehrheit richten ſoll, ſo
gilt das als ganz unerhörte Forderung daß ſich aber die
Regierung dem Willen einer Minderheit fügt, hält das
Junkerblatt für ganz in der Ordnung! Uebrigens legt die
Enthüllung die weitere Frage nahe, ob dieſer Einfluß auf
die Regierung nicht auch in anderen Fällen geübt worden
iſt, bezw. geübt wird. Man gerät ja ſofort in m
Zorn, wenn von einer Nebenregierung die Rede iſt. as
die a Zeitung verrät, ſieht einer ſolchen doch verzweifelt
ähnlich.

Bismarck als „Schädiger des Reichsgedaukens“.
Weil ſich Bismarck in ſeinem Hamburger Organ für das bai-
riſche Reſervatrecht ausgeſprochen hat, ſchreibt die Rhein.
Weſtf. Zeitung: „Die Konſtruierung eines Reſervatrechtes
für Baiern in Sachen der Reform halten wir, wie wir ſchon
oft hervorgehoben, mit einer großen Mehrheit in Deutſch
land für einen Verſtoß gegen den Sinn der Reichsverfaſſung,
für eine Schädigung des Reichsgedankens.“

Die Rhein. Weſtf. Zig. iſt bis jetzt immer der Parole ge
folgt: „Mit Bismarck durch Dick und Dünn.“ Und nun
dieſe rollenwidrigen Seitenſprünge! Das barriſche Reſervat
recht gründet ſich auf die Reichsverfaſſung, und nun wird
da kecklich behauptet, daß derjenige, welcher für dieſes Recht
eintritt, gegen den Sinn der Reichsverfaſſung verſtößt!

Eine Meineidsbande in dem „ſtockkatholiſchen“,
frommen, ganz dem Einfluſſe der Klerikalen unterworfenen
Oberſchleſien iſt eine traurige Jlluſtration für das Ende
unſeres Jahrhunderts. Fürſtbiſchoff Dr. Kopp ſelbſt macht
in einem Rundſchreiben bekannt, daß ſeit längerer Zeit eine
auf gegenſeitige Eideshilfe gegründete und geradezu banden-
mäßig organiſierte Geſellſchaft beſteht, die darauf
abzielt, mit dem verbrecher iſchen Mittel des Meineids bei
eingeleiteten Unterſuchungen namentlich durch den Alibi-
beweis oder bei ſchwebenden Prozeſſen Wahrheit und
Recht zu untergraben und die Rechteordnung und Rechts
ſicherheit auf das äußerſte zu gefährden.

Jn dieſem Paradieſe der Großgrundbeſitzer und Jnduſtrie
barone friſten Zehntauſende von Landarbeitern, Srubenleuten
und Hüttenmännern in drückender Fronde unter den jänmer
lichſten Daſeinsbedingungen ihr Leben. Sie hauſen in Hütten
und Baracken, die aller Hygieine Hohn ſprechen, der Typhusiſt dort endemiſch, der ge der ſtete, ungebetene Gaſt.

Lange Arbeitszeit, Unterbezahlung, kuliurwidrige Ernährung,
Schmutz und Fuſel regieren.

Zu dem öſonomiſchen Drucke geſellt ſich der geiſtliche
Drück; die Volksmaſſe, zum großen Teil ſlawiſcher Ab-
ſtammung, in Hörigkeit verelendet, ſteht im Banne des katho
üſchen Klerus, der durch ſeiage Kapläne, die geſchickten Send
boten der Kirche, die Geiſter völlig beherrſcht. Hier iſt der
tiefſte Stand des Volksſchulweſens zu verzeichnen, hier
a ſich die Vergehen gegen das Leben, hier weiſt die

oheitsſtatiſtik, die erſchreckende Folge der herrſchenden Miß
wirtſchaft, hohe Ziffern auf, hier iſt dank dem ſozialen Elend
das ſittliche Niveau der Maſſe herabgedrückt.

Jn dieſem Bezirke wird durch Gendarm, Orisſchulze,
Amtsvorſteher, Polizei jede ſoziale Bewegung der Arbeiter
ſchaft niedergehalten. Auf das Zentrum fielen bei der Wahl
16 900 Stimmen, auf die Sozialdemokratie 3946.

Es kommt aber endlich auch anders.

Oeſtreich. Die öſtreichiſchen Agrarier geben
ihren Geſinnungsgenoſſen in Deutſchland an dummer An
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nichts nach. Dieſer Tage hat in Wien unter demvo be des e lls uchefr von Gudenus die erſte
Sektion der Landwirtſchaftsgeſellſchaft eine Sitzung abgehalten
und über die Leiden der Landwirtſ beraten und t.
Ein von Hohenblum hielt das Referat. Er ſi die
eigentliche Quelle des Elends der bejammernswerten Groß
grundbeſitzer und Feudalherren bei dem Arbeitermangel
auf dem Lande. Dieſe Klage iſt nicht neu, die preußiſchen
Agrarier ſchreien ſie ſeit manchem Jahr alle Tage in die
Lande. Zum Unglück für ſie und ihre öſtreichiſchen Nach
äffer hat eine genauere Unterſuchung der ländlichen Arbeiter
verhältniſſe die Urſache dieſer Erſcheinung zur Genüge auf
gehellt. Es ſind, wie die offiziellen Vertreter der Sozial
politik einſtimmig zugeben, kurz dieſe: noch elendere Entlohnung, noch (hlechiere Behandlung, noch ärmlichere Be

auſung als bei den induſtriellen Arbeitern dabei völligedeedigtei, völlige Schutzloſigkeit gegenüber der Aus
beutung. Das berühmte „patriarchaliſche Verhältnis“, das
die Herren Grundbeſitzer als Grundlage der Religioſität und
Sittüchkeit preiſen, beſteht in der That darin, daß ſich die
meiſten von ihnen wie nicht minder ihre Verwalter und
Direktoren den Arbeitern gegenüber wie Sklavenhalter oder
Viehtreiber aufführen. Aber auch der Proletarier auf dem
Lande iſt längſt kein geduldiges Laſttier mehr. Ein Hauch
der neuen 8 iſt auch bis zu ſeiner traurigen Hütte ge
drungen. Seine Recht loſigkeit, ſeine Vereinzelung
und die wirtſchaftliche Uebermacht der brutalen Aus-
be uter machen ihm unmöglich, Organiſationen zu ſchaffen
und da bleibt ihm nur ein Mittel übrig: Er geht fort,
entweder in die Stadt als Fabrikarbeiter oder über See.
Wie weit die Frechheit der Junkerſippe geht, erkennt man
aus folgenden Forderungen. Sie verlangen

„Beurlaubung von landwirtſchaftlichen Arbeitskräften von der
küven Militärdienſtleiſtung während der Ernte.4 Vermietung der Zwänglinge zur Beſorgung land wirtſchaftlicher

Arbeiten.
t d erwendung von Frauen und Kindern, die inde eden aben, zu fabrikmäßigen Aragemeinden ihren Wohnſitz

eiten.
j ienſtboten und Arbeiter aus Städten und

Tage keine Beſchäftigung er
alten können.
„Hebung des religiöſen Sinnes und ſtrenge Beſeitigung jedeso igldemotratiſchen Einfluſſes auf die Volksſchule, energiſche

aßnahmen gegen jeden Verſuch der Aufwiegelung der landichen rbeiter nach obiger Richtung hin, um die
ung bedrohende Gefahr des Agrarſozialiemus im Keime zu ver-
nichten.“

Kann ſolches Begehren noch anders bezeichnet werden als
rückſichtsloſe Unverſchämtheit

Dänemark. Geld für Militär und Prinzen-Apanagen,
aber nicht für ſoziale Reformen das iſt auch in Däne-
mark die Loſung, wenn es nach dem Willen der Regierung
geht. Der im Folkething (2. Kammer) eingebrachte Budget
entwurf bietet ſonderbare Zumutungen. ährend das im
Mai vorgelegte vorläufige Budget einen Ueberſchuß von
2 Millionen Kronen hatte, bringt das jetzige nur 138 000
Kronen Ueberſchuß (1 Kr. 1.12* Mk.). Bekanntlich
ſoll der Ueberſchuß für „ſoziale Reformen“ verwandt werden.
Die werden natürlich nicht ſehr üppig werden bei ſolchen
Mitteln! Aber natürlich, das Budget fordert auch an
ExtraApanagen für ein paar Prinzen und Prinzeſſinnen
340000 Kronen: mehr als das Doppelte als das, was für
die ſozialen Reformen bleibt. Und für das Militär werden
abermals 785 000 Kronen mehr verlangt (im ganzen
18561 741 Kronen). Da aber in dieſem Jahre die ſonſt
üblichen Kaſernenbauten fortfallen, für die ſonſt ſtets eine
halbe Million eingeſetzt iſt, beträgt der Mehrbedarf eigent
lich 1240000 Kronen. Zur Erhaltung der Feſtungen wer
den auch wieder 18000 Kronen mehr verlangt. Gut be
dacht iſt außerdem in dem Budget die Kirche, ſo allein für
Kirchenbauten in Kopenhagen 240 000 Kronen.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das neue Budget zu einem
Konflikt führt. Die Militärforderungen werden ziemlich
ſicher nicht bewilligt werden. Es iſt zweifelhaft, ob die
Regierung ſich in dieſem Falle fügen wird.

Afrika. Ein modernes Sklaventum haben die
Engländer in Südafrika geſchaffen. Sie haben nämlich die
kriegs gefangenen Eingeborenen aus dem letzten Kaffernauf-
ſtand als „Arbeiter“ an die Farmer verteilt. Auch Frauen
und Kinder ſind von dieſem grauſamen Los ereilt worden.
Die in Kavſtodt truppweiſe von Bechuanaland einreffenden

Gefangenen werden ſogleich, wie das Berl. Tagebl. berichtet,

ſchauenden Farmer 5 en einen nominellen Lohn vermietet,
um Raum ſür die Ankunft fernerer T zu machen.
Familien werden auseinandergeriſſen, und Menſchen, die auf
ihrem heimatli Boden ein enſchenalter zuſammen ge

wohnt, müſſen ſich hier dazu getrennt und einſam,
der Vater hier und dort die Söhne, auf den verſchiedenen
Farmen für Jahre hinaus in eine ſklavenähnliche Stellung
u gehen. Und nun gar die gefangenen Frauen und Kinder,
ie heute hier erwartet ſind und als Dienſtboten teils in der

Kapſtadt, teils in die entlegenſten Diſtrikte kontraktlich ver
mietet werden ſollen.

Es iſt eine nette Kultur, dieſe chriſtliche, welche die euro-
päiſchen Kapitaliſten durch ihre Soldkuechte nach Afrika ver-
pflanzen.

mit oder ihren Willen, an die nach Arbeitern aus

Sotiales.
Die Theaterunterbeamten der verſchiedenen

Kategorien in Berlin, Theater-Kontrolleure, Kaſſierer,
Garderobieren 2c., bereiten eine Bewegung vor, die ſich in
erſter Linie gegen die Konkurrenz der feſt angeſtellten ſtädti
ſchen S ubalternbeamten richtet. Während der Durchſchnitts
lohn in beſſeren Stellen 3 bis 5 M. pro Abend beträgt,
bieten ſich die Beamten vielfach zur Uebernahme der Billet
Kontrolle und ähnlicher Arbeiten für 1 M. und 1.50 M.
an. Sie betrachten dieſe Arbeit als Nebenbeſchäftigung und
rechnen hauptſächlich auf die bei dem Anweiſen der Plätze,
dem Programmverkauf u. ſ. f. abfallenden Trinkgelder, auf
die zum großen Teile auch die berufsmäßigen Billeteure an
gewieſen ſind. Die Arbeitezeit der Theaterunterbeamten
dauert in der Regel von 6-12 Uhr abends, doch ſind viele
auch am Tage aus Anlaß der Proben im Theater beſchäf
tigt. Die geringſte Bezahlung haben die Garderobenfrauen,
die ſich mit 50 Pf. bis zu 1.20 M. für den Abend be
gnügen müſſen. Seit einiger Zeit haben ſich alle dieſe
Gruppen eine gemeinſame Organiſation zur Hebung des
Standes und zur Aufbeſſerung der Gageverhältniſſe ge-

affen.haff Auch eine Großſtadt-Tragödie. Den Tod
eines Kindes hat ein Kahnbrand am Alexander Ufer in Berlin
im Gefolge gehabt. Ein Knabe, der auf dem Kahn über-
nachtete, iſt mit Brandwunden in ein Krankenhaus gebracht
worden. Gegen ihn lenkte ſich der Verdacht, bei der ver-
muteten Brandſtiftung beteiligt zu ſein. Bei der Ermittelungen,die deshalb nach ſeiner Perſonlchten angeſtellt wurden,

erwies ſich der Name Seeger als falſch. Es hat ſich nua
herausgeſtellt, daß er Seeliger heißt, Stiefſohn eines Arbeiters
aus der Roſtockerſtraße 44 und erſt 11 Jahre alt iſt. Der
Knabe, der ſich ſchon lange Zeit herumtrieb, iſt geſtern abend
geſtorben. Unterſtützt und ausgenutzt wurde das Vagabon-
dieren des Jungen durch eine Witwe B. aus der Birken-
ſtraße, die ſelbſt ſechs Kinder hat, von denen ſich einige im
Waiſenhauſe befinden. Frau B. nahm den Jungen ſtets bei
ſich auf, beutete ihn aber dafür aus, indem ſie ihn nachts
mit Wachébrennern und Streichhölzern auf den Handel
ſchickte. Die Verſuche der Mutter und des Stiefvaters, den
Sohn aus der Umgebung der Frau B. herauszubringen,
ſcheiterten an dem Widerſtande dieſer und einiger Männer,
die zu ihr in Beziehungen ſtehen. Die Mutter des S.
wurde bei ſolchen Verſuchen mehr als einmal bedroht.

Den achtſtündigen Arbeitstag hat, wie das Nieder
lauſitzer Volksblatt mitteilt, in Finſterwalde die wen
von Julius Buſſe zufolge einer Uebereinkunft mit den Arbeitern
eingeführt.

Zu alt. Jn Hamburg ſind auf dem Staats-
zimmerplatz Zimmerleute im Alter von 45-—-66 Jahren
entlaſſen worden ſie ſind zu alt!

Die Arbeitskammer in Zürich richtete eine Ein
gabe an den Stadtrat, worin auf die bevorſtehende Arbeits
loſigkeit aufmerkſam gemacht und Vorſchläge zur Beſchäftigung
der Arbeitsloſen gemacht werden.

Folizeiliches und Gerichtliches.

S Der Parteigenoſſe Reinhold Stenz el, verantwortlicher Re
dakteur des Hamburger Echo, hat am 18. Okober eine vierwöchent
liche Gefängnisſtrafe angetreten.

s Das Schöffengericht in Krimmitſchau verurteilte
mehrere Weber und Weberinnen, die an dem Streik in der

Nippes, die

Eref r Monaten Gänte 50 W Wagen aft e

der e und bei einigen Transporteneſſelt worden ſei. Um Beweiſe über dieſe Vchaupiun zu er

wurde die Verhandlung vertagt. 3 war ſeiner Zeit
Zeitungen in Kattowitz

der Gewerbe
nicht ent

keine Beſchäf g haben, könnenar e e Bote unſchuldig abſitzen müſſen er iſt nicht be
aft worden.Das Schöffengericht Köln verurteilte zwei Burſchen auseftrgrie an der letzten ſozialdemokratiſchen Mai

feier angefallen und mißhandelt hatten, zu Gefängnisſtrafen von
2 und 3 Monaten.

Sturz einer „Ordnungs“-Säule.
Naumburg, 21. Oktober.

Vor der hieſigen Strafkammer wurde am Montag ein
wahres Strafgericht abgehalten. Es endete, ein Lichtblick in
düſterer Nacht, mit dem Siege des Rechts.

Aber nicht um einen Umſtürzler von der vaterlandsloſen
Roite drehte ſich die hochdramatiſche Unterſuchung, ſondern
um einen der ſtrebſamſten Hüter von Religion, Sitte und
Ordnung im Kampfe mit der verruchten MeuchelmörderBrut,
die nach dem großen Treitſchke! alles umſtürzen will,
was dem geſitteten Menſchen heilig und teuer iſt.

Der Name des zum Verurteilten gewordenen Klägers iſt
Kraatz. Nach ſeinem eignen Urteil iſt er regierender
Bürgermeiſter; auch iſt er nationalliberaler Landtags
Kandidat. Sogar in ſeinen Stadtverwaltungs Berichten er
glühte dieſer heute Gerichtete als amtlich beſtätigter Ver
treter der Autorität für die heilige deutſche Treue, die kein
leerer Wahn ſei. Jn Zungen pries er die Reinheit des
Herzens, das auch den ſchärfſten Verſtand regieren müſſe
und ohne das auch klare Köpfe als Betrüger und Verbrecher
ein Fluch der Menſchheit werden könnten. Für die Zucht
trat er ein, denn nur die Zucht könne züchtig machen. Bei
der Erziehung der Jugend ſei nicht der Verſtand, dieſer öde
trockne Burſche, der die Phantaſie und das Gefühl zur Thür
hinauszuwerfen trachte, beſonders zu pflegen. Die Jugend
ſei ſo zu leiten, daß ſie die Autorität als etwas Unumſtöß-
liches und Selbſtverſtändliches anſehe. Erſcheint dieſe
OrdnungsSäule nicht äußerlich als eine glänzende

Wer dieſen Würdenträger, ehe man ihn noch zum Zeug-
nis aufrief, am Treppenaufgange des Schwurgerichtsgebäudes,
gleichſam öffentlich, anſcheinend mit beſtem Appetit und ver
gnüglich ſein Frühſtück verzehren und ſein Fläſcha,en Wein
trinken ſah, der konnte kaum ahnen, daß dieſer regierende
Bürgermeiſter, für den der Staatsanwalt noch in die
Schranken trat, moraliſch vernichtet und abgeſchlachtet den
Schauplatz ſeines Frühſtücks wieder paſſieren würde. Hatte
er doch als Stadtmonarch ſehr bezeichnend! noch vor
wenigen Tagen ſeine Freunde und Gönner echt ſtandesgemäß
bewirtet!

Die wenigen Wiſſenden freilich, die hinter glänzende
Kouliſſen zu ſchauen verſtanden und die längſt ſchon empört
waren, gerade einen ſolchen Mann als Vertreter der von
Gott eingeſetzten Obrigkeit und der allwaltenden Polizei er
tragen zu müſſen, dieſe wenigen waren ſich von vornherein
klar darüber, daß die Gerichtsverhandlung unter allen Um-
ſtänden mit der moraliſchen Vernichtung des Klägers enden
müſſe. Sie ſahen ſpäter mit Genugthuung, daß ſowohl der
Landesgerichtepräſident als auch der Chefpräſident des Ober
landesgerichts den Verhandlungen beiwohnten.

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.
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Gyla weiſt nach der betreffenden Thür und will ſich wieder an
eine Arbeit machen, blickt aber gleich wieder auf, als der Herr
e n n ſich entfernen. di

„Kann ich ſonſt noch mit etwas dienen Jetzt greift derGaſt in die Tiefe ſeines Ueberziehers und fördert varaue e um

fangreiches Schriftenbündel zu Tage.
zIch hätte hier no d eine Kleinigkeit, hat nicht viel zu bedeuten.
Wenn Sie die Güte hätten, es einmal durchzuleſen.“
„Bitte!“ Seufzend legt Gyla das Bündel zu den unerledigten

Sachen, welche ſeinen Schreibtiſch umwallen.
Nach einigen Minuten erſcheint der kleine Mann wieder aus dem

Zimmer des Herausgebers, ſeine Miene iſt freudig erregt, der gut-
mütige Herausgeber hat ihm richtig das Honorar ausbezahlt.

An der Thür ſtößt der Blaubebrillte faſt an eine dralle Dirne
vom Lande die ſoeben ins Zimmer getreten.

Das Mädchen wendet ſich nicht an Gyla, der n ihr augen
ſcheinlich zu jung. Da gefällt ihr der „Verantwortliche“ in ſeinem

inkel, mit ſeinem ungeheueren, grauen Schnurrbart und ſeiner
ſchönen Glatze ſchon viel beſſer. Sie weiß freilich nicht, daß dieſer
Herr trotz ſeines ehrwürdigen Aeußern ein „G'ſpaßiger“„Komm ich hier recht zur Zeitung beginnt ſie, ſchen ert mit

den Armen und tritt von einem Fuß auf den andern.
„Na, freilich, Schatzerl. Was wollen's denn fragte der

s mit
„Ver Herr Pfarrer hat g'ſagt.“ Sie ſagt aber nicht, wasder Herr Pfarrer eng hat, ſondern beginnt mit 3

Erzählung daß ſie die Tochter des Wirtsbauers in Siebenhirten
ſei, und daß ſie, nämlich die zu Sar einen Kalender brauchen,
daß ſie oft mit Butter nach der Stadt komme, und daß der Herr
Pfarrer g'ſagt hat, ſie ſolle den Kalender in der Stadt kaufen,
einen Volkskalender, die anderen ſeien nix nutz und es ſtündenlauter gottloſe Sachen drin, die ein gprücer Chriſten enſch gar
net z leſen braucht und a net leſen darf. Und jetzt ſei ſie da und

l re ver r r r h geben.and unter die rze un te eineSanbedn Kupfer und Silbermünzen zum Vorſchein, gen

Alle Anweſenden waren durch die lange und ganz laut abge
gebene Erzählung auf ſie aufmerkſam geworden, ſahen einander
an und lächelten.

Als jetzt der „Verantwortliche“ ihr erklärte, daß ſie irre ge
gangen, den Kalender bekomme ſie weiter unten in der Gaſſe,
glaubte ſie, man habe ſie zum Narren gehalten. Das Blut ſtieg
ihr ins Geſicht, ſie glühte wie eine Pfingſtroſe und hatte nicht
übel Luſt, den dalketen Stadtleuten eine Strafpredigt zu halten.
Glücklicherweiſe kam ſoeben eine Dame hereingerauſcht und ſo be
gnügte fie ſich denn, beim Hinausgehen dem Alten einen haß-
erfüllten Blick zuzuwerfen, und um zu zeigen, daß ſie ſich ja nicht
fürchte, und auch nicht einſchüchtern laſſe, trat ſie auf, daß es
hallte, und die kurzen Röcke nur ſo um die Beine flogen.

Die eingetretene Dame war ein älteres Fräulein, ſtarrte von
Sammet und Seide und roch wie ein Parfümerieladen. Fräulein
Kieſel war früher Schauſpielerin geweſen, hatte ſich in dieſer oder
in anderer Eigenſchaft ein Vermögen erworben, ein großes Land
gut gekauft, und ſchrieb jetzt für die Zeitungen. Jhr Alter konnte
man nicht ſo genau beurteilen; das Geſicht glich aufs Haar einer
zuſammengeſchrumpften rige und war über und über mit Schminke
belegt. Gar ſeltſam ſtachen die tiefen Stirnfurchen von den
roſigen Lippen und den ſchön geſchwungenen Augenbrauen ab.
Das Fräulein trug einen goldenen Zwicker und ſprach in jenem

etragenen Tore, jenem hohlen Pathos, das die Schauſpieler für
chön halten und auch außer dem Theater zur Anwendung bringen.

Unter dem Arme trug ſie jedesmal, ſo oft ſie in der Redaktion
vorſprach, ein Manuſtkript, das wie eine „Rolle“ ausſah. Außer-
dem ſandte ſie jede Woche ein oder Artikel durch die Poſt.
Und was für Sachen! O, Fräulein Kieſel war eine ſehr gefühl
volle Dame. Sie ſchrieb über den dann der Jnſektenfreſſer, über
den Nutzen der Maulwürfe, über den Gimpel, über die Familie
der Raben, und alle Monate zwei Stimmungsbilder. Nur ſchade,daß ihre Gimpel- und Rabenartikel bis auf Enlennng und Schluß

aus Brehm genommen waren, und daß ihre Stimmungsbilder
h e de Meſſe a die Biere an e be eſntg

er Ang auf die e, als er efürchtete ſeinem Tiſch ſich nähern ſah. en
Fräulein Kieſel grüßte und hub an:
„Meine letzte Arbeit haben Sie doch empfangen, nicht wahr?

ar SieIch habe ſie aber doch nicht im Blatte den. Wſchlecht Bitte, genieren s ſich t wenn
„Entſchuldigen gnädige Frau, es fehlte uns an Raum.“

„Aber ein Feuilleton haben Sie ja doch gebracht!“
„Ja, aber das lag wenigſtens ſchon ein Vierteljahr bei

uns Wir haben Ueberfluß an Stoff.“
„Das ſagen Sie mir aber jedesmal Hat Jhnen mein Bei-

trag ſonſt gefallen Es war, wenn ich nicht irre: „Die Schwalbe
und ihre Stellung zum Menſchen.“

„O ja, es war ganz gut, nur etwas zu lang Ja
i paßte manches nicht in den Rahmen unſeres

attes.“
„Habe ich es mir doch gleich gedacht“, flötete Fräulein Kieſel,

„aber ich war auch ſchon auf Abhilfe bedacht.“
Sie brachte ihre „Rolle“ zum Vorſchein und fuhr fort: z

glaube, jetzt das Richtige getroffen zu haben. Wollen Sie ſich der
Mühe unterziehen, es mal durchzuſehen Ja

Als der Redaktionsſekretär zugeſagt, ordnet das ur Fräu
erſt ihr Kleid in maleriſche Falten, ruft dann ihr kleines Seiden
Wdchen und empfiehlt ſich unter einen Schwall ſüßer Redens
arten.

Bei den letzten Worten war Herr Greifenhagen eingetreten. „Ei,
die Kieſel hat uns wieder die Ehre gegeben Beeilen Sie ſich
nicht mit dem Leden, Herr Gyla, morgen kommt ja ſo wieder ein
Manuſkript von ihr. Der Teufel hol alle ſchreibwütigen Weiber.
Wenn die nicht ſo viele Jnſerate aufgäbe, ich hätte ſie ſchon län
abgefertigt. Gedulden Sie ſich noch einige Zeit, Herr Gyla, in
vier Wochen geht die Kieſel nach dem Süden und dann ſind wir
e ein halbes Jahr von ihr befreit Guten Mittag, die

erren.“
Schon zeigt die Uhr auf 12. Alle atmen auf, weil ſie glauben,

es würde heute kein Störenfried mehr kommen. Kling!
Ein kräftiger Ruck öffnet die ür. Ein großer Herr mit

langem, blonden Bart, weißblondem bis in den Nacken geſcheitel
ten Haar, das Monocle in das rechte Auge geklemmt, tritt ſporenvor Gyla, ſchlägt krachend die Sacen zuſammen und

„Hm! Zeitung
„Zeitung!“

ein Name iſt Kurt von Strehlenau.“
(Fortſetzung folgt.)



Gegenſtand der mehr als ſiebenſtündigen Unterſuchung, die
21 Zeug vorwiegend aus der ſogenannten beſſeren und
beſten Geſellſchaft: Juſtizräte, Rechtsanwälte Stadträte,
Stadtverordnete c. in Anſpruch nahm, war folgender: Jn
einer Stadtverordneten Sitzung im uar d. J. hatte der
Stadtverordnete Meinhardt um Auskunft gebeten über
den Selbſtkoſtenpreis des ſtädtiſchen Leuchtgaſes. Er wies
darauf hin, daß dieſer Preis einmal ſo und dann wieder
anders angegeben ſei und fragte: „Welches iſt nun wahr?“
Sofort polterte der Vorſitzende der Verſammlung, ein alter
Juſtizrat Namens Werner los Redner habe dem Herrn
Oberbürgermeiſter den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit ge
macht und teapat rufe er ihn zur Ordnung. (Einſchalten wollen
wir hier, daß dieſer Juſtizrat derſelbe iſt, der in holdem
Bunde mit Kraatz die Errichtung einer ſozialen Kommiſſion
als „ungeſetzlich“ bekämpſte.) Als nun der Sünder Mein
r in der Ueberzeugung, daß Jrren menſchlich und daßogar ein s nicht unfehlbar ſei, 4 wehrte,
erhitzte ſich der Vorſitzende im Intereſſe der gefährdeten
Autorität weiter und ſchrie: „Schweigen Sie, ich entziehe
Jhnen das Wort So angezriffen, erklärte der Stadt-
verordnete Meinhardt in der Abwehr: „Dem Herrn
Oberbürgermeiſter iſt der Vorwurf der Unwahr-
„haftigkeit ſchon von ganz anderen Leuten ge-
macht worden, und dieſen Vorwurf hat er bis
heute noch auf ſich ſitzen laſſen“.

Leichenblaß vernahm der alſo beſchuldigte Stadtregent dieſe
Worte. Seine ſonſtige Sicherheit des Auftretens, die leider
zu vielen ſchwachen Menſchenkennern nur allzu lange und zu
ſehr imponiert hatte, verließ ihn völlig. Sah er im Geiſte
die Gewitterwolke heraufziehen die den zerſchmetternden
Strahl auf ſein ſchuldiges Haupt herabſenden ſollte. .7
Mit ſtockender Simme ſprach er nur den Wunſch aus,
ſich verteidigen zu dürfen. Der Vorſitzende widerſprach dem
mit der Bemerkung, die Sache müſſe wo anders ihre Er-
ledigung finden. Nach kurzer Zeit ſah die Verſammlung
ihren Oberbürgermeiſter in Begleitung ſeines juriſtiſchen Be
raters, des Stadtrats Wilde, verſchwinden. Der Staats
anwalt wurde in Bewegung geſetzt zar Anklage wider Mein-
hardt, und mit Staunen und mit Grauen vernahmen die
Zuhörer heute deren Begründung. Nach der Ueberzeugung
des öffentlichen Anklägers war M. ein bösartiger Krakehler,
der zum Schutze der ſchwer verletzten Autorität zu 300 M.
Geldſtrafe oder zu 30 Tagen Gefängnis zu ver-
donnern ſei. Haite ſich Delinquent doch ſogar erfrecht,
wicht vom „Herrn Oberbürgermeiſter“, wie es Sitte und
Ordnung gebeut, ſondern entſetzlich! nur vom Magi-
ſtrasdirigenten zu ſprechen

Zu ganz anderen Schlüſſen kam nach einſtündiger Be
ratung der Gerichtshof. Wir glaubten dem präſidierenden
Richter bei der Begründung des Urteils anzumerken, daß er
hier gern emer edeln Pflicht gerüge, den wahren Schul
digen zu ſtrafen und den Unſchuldigen zu ſchützen. Er führte
etwa folgendes aus

Ja der That handle es ſich um eine Beſchuldigung aller
ſchwerſter Art, die, wenn unbegründet und nicht ganz ſicher
geſtützt, ſtrengſte Sühne erheiſche Die Verhandlung habe
aber unzweifelhaft ergeben, daß die Behauptung des An-
geklagten wohl begründet ſei. Es ſei über allen Zweifel
hinaus und ſicher erwieſen, daß dem Ober-
bürgermeiſter Kraatz von einem früheren Stadtrat,
Rechisanwalt Remertz, der Vorwurf der Unwahr
haftigkeit mit Recht gemacht worden ſei.

Ein Mann von Ehre habe ſich Genugthuung verſchaffen
müſſen, Kläger habe aber den Flecken auſ ſeiner Ehre ſitzen

laſſen Und nicht nur einmal, ſondern wiederholt
ſei dem Kläger wiſſentliche Unwahrheit (alſo
Lüge!) zweifellos nachgewieſen. Der Gerichtshof
hade ferner die Ueberzeugung gewonnen, daß der Anugeklagte
erſtens in gutem Glauben und in Wahrung berechtigter
Jntereſſen gehandelt habe zweitegs, daß er die Abſicht der
Beleidigung nicht gehabt, ſondern erſt in der Abwehr gegen
Werner ſeine Behauptung aufgeſtellt habe. Deshalb ſei
der Angeklagtefreizuſprechen unter Uebernahme
der Koſten auf die Straatskaſſe.

Der Stadtverordnete Meinhardt, der aus dem heißen
Streite als Sieger becvorgisg, ſcheint uns einer der Charakiere

zu ſein, die im heutigen „Bürgen „Bürgertum“ immer ſeltS und die, gerade weil ſie da ſind als
Duck DichGewimmel der männlichen Proſtitution unſerer

Zeit, mit tödlichem Haß verfolgt, d. h. geehrt werden.
Der Freigeprochene wurde von ſeinen näheren Bekannten

ſtumm, aber lebhaft durch Händedruck beglückwünſcht, während

n Oberbürgermeiſter als ein gebrochener Mann
d aal verließ. Jhm folgten nur zwei ſeiner Beamten
J Viam der Geheime Sanitätsrat Dr. Köſter.

er eine Beamte war der Gasdirektor, der heute in die
r gekommen war, ſeinen „Arbeitgeber“ Kraatz in

7 ich erhärteter Ausſage ſagen wir milde: einer argen
ergeßlichkeit!! überführen zu müſſen. Der Aermſte

r bekennen, daß ſeit Jahren ſchon der Selbſt
oſtenpreis des Gaſes gar nicht feſtgeſtellt

an ſei, während ſein Chef unter Eid das Gegenteil
dehauptete. Der andere Beamte, angeblich der Berechner
des Gas Selbſtkoſtenpreiſes, war der Stadt Hauptkaſſen-
rendant Kobert. Mit dem Gefühle tiefen Bedauerns konnte
man ſehen, wie während der Verhandlungen dieſer gehorſamen
Arbeitsbiene wiederholt der Angſtſchweiß von der Stirne
Da Der arme Mann litt erſichtlich unter ſchwerem ſeeliſchen

Sein Chef, Herr Kraatz, der ehemalige Subalterne, hatte
ſich die Ziele ſeines Ehrgeizes hoch genug geſteckn. Als
geriebenſter Diplomat und als kühner Springer glaubte er
ſich noch zu hohen Ehren und Würden berufen.

Er hat ausgeſpielt. Er iſt in ſeinem Amte fernerhin
unmöglich und muß ſich ſelber ſagen: „ich bin ein toter
Mann.“ Allerdings iſt ihm zuzutrauen, daß er bis auf
weiteres ſo thun wird, als ſei nichts geſchehen.

Sollte die Stadt nicht bald von ſeiner „Regierung“ be
freit werden, ſo wird, wie verlauitet, von Herrn Meinhardt
veavſichtigt, höheren Ortes den Antrag zu ſtellen, wider
Kraatz auf Amtsentſetzung disziplinariſch vorzugehen. Zu
nächſt erſcheint eine gründliche Reviſion der geſamten ſtädtiſchen
Verwaltung als geboten, denn die Gerichtsverhandlung legte
den dringenden Verdocht nahe, daß manches faul ſein müſſe
in der Kommunal Monarchie Naumburg
Wir Sozialdemokraten aber und alle ehrlichen Menſchen,

die mit uns in Trauer und Jngrimm der wunderlichen
Urteile ſich erinnern müſſen, die eine immer politiſcher
werdende Juſtiz im Jutereſſe der „Autorität“ und „im Staats
intereſſe“ fällie, wir können den Ausgang dieſer Staatsaktion
mit Genugthuung begrüßen.

Mözen vor allem die Naumburger Genoſſen die nötigen
und auf der Hand liegenden Schlüſſe ziehen!

Wie ſchwer belaſtet, wie brüchig im Jnnern mußte wohl
dieſe jetzt erſt geborſtene „Ordnungs“-Säule Kraatz ſein,
wenn ſie endlich umgeſtürzt werden mußte: nicht von Mit-
gliedern der vaterlandsloſen Rotte, ſondern zum Schutze der
bürgerlichen Ordnung von Richtern, die ihre Urteile be
kräftigen mit den Worten „Von Rechts wegen!“ „Jm
Namen des Königs

Das hieſige Kreisblatt und die ſogenannten Naumburger
Nachrichten bringen ſelbſtverſtändlich keinen Bericht über
die moraliſche Hinrichtung des Kraatz Gleiche Brüder,
gleiche Kappen! Ruhe iſt die erſte Pflicht wahrhaft guter
Bürger Die hieſigen „Wohlmeinenden“ erfahren durch ihre
Geſchäftspreſſe nur, daß „der Angeklagte“ Meinhardt frei
geſprochen worden iſt.

Darum, Genoſſen: hinaus mit ſolcher entmannten und
entmannenden Preſſe!

Lskgilees Aud Arngingielles.
Halle a. S., 22. Oktober 1897.

Eine ſehr beachtenswerte Anregung iſt von
den orgaviſierten Buchbindern gegeben worden. Mit großer
Mehrheit haben ſie nämlich in ihrer letzten Verſammlung
den Beſchluß gefaßt, für eine Verſchmelzung ſämtlicher hier
beſtehenden gewerkſchaftlichen Bibliotheken einzutreten. Die
Angelegenheit ſoll in der nächſten Sitzung des Gewerkſchafts-
kartells zur Beſprechung gelangen. Die Jdee mag manchen
Parteigenoſſen zunächſt befremden; doch kann irgend ein
ſtichhaltiger Grund gegen ihre Verwirklichung nicht wohl
an eführt werden. Daß eine große Bibliothek allenthalben
dem Zwecke der Bildungsverbreitung beſſer dienen kann als

mehrere kleine Bibliotheken, bedarf keines näheren Nachweiſes.
Die Gewerkſchaften werden ſich mit der Anregung zu be
faſſen und Stellung dazu zu vehmen haben.

Der Verliner Verein für Verbeſſerung der
Frauenkleidung beabſichtigt in der Provinz Zweigvereine

gründen. Auch eine Art, die ſoziale Frage zu löſen.
üßige Frauen geben ſich ſo den Anſchein, als hätten ſie

auch eine nützliche Beſchäftigung.

Der Walhalla Theater Skandal, der ſich am
27. Februar d. J. abgeſpielt hat und wobei, wie erinnerlich,
von der „Nobleſſe“ ziemliche Ruppigkeiten begangen wurden,
kommt endlich am 28. Oktober vor dem Schöffengericht zur
Verhandlung. Die Auklage lautet auf Körperverletzung,
Hausfriedensbruch, und Beleidigung. Es werden ſich zu ver
antworten haben ein Portier vom Walhalla Theater, der
Rittergutspächter Kurt Max Föhring aus Podelwitz, der
Rittergutsbeſitzer Georg Emil Wünning aus Gröppendorf
und der Rittergutsbeſitzer Paul Wittekop in Hohenhauſen.

Die Verhandlung wird ergeben, ob die wohlhabenden Herren,
die gleich nach dem Skandal von dem Redakteur des hie
n Central Anzeige s, Herrn Hoppſtedter, in ſo auffälliger

eiſe in Schutz genommen wurden, die unſchuldigen Lämm
lein geweſen ſind, ais ſie von Herrn Hoppſtedier hingeſtellt
wurden.

Telephonarbeiter verunglücken, ähnlich wie Dach-
decker und Bauklempner, ſehr leicht. War der Abgeſtürzie
nicht vorſchriftsgemäß angeſeilt, ſo trifft ihn die
Schuld ſelbſt. Die Anſeilung kann aber oft gar nicht vor
ſchriftsmäßig gemacht werden! So ſoll das Seil nicht über
ſcharfe Kanten, alſo nicht um einen eckigen Schornſtein gehen.
Manche Dächer bieten aber keinen andern Stützpunkt. Um
Zeitverluſt zu vermeiden, riskiert man es einfach und hat
dann ſelbſt den Schaden. Oft ſpielt auch Ehrgeiz und über
mütige Waghalſigkeit mit.

Vom Wetter. Auf dem Brocken ſank die Temperatur in
den letzten Tagen nicht unter 10 Grad C. hinab. Seit Mittwoch
mittag ſtellten ſich dichte Nebel mit Weiterleuchten ohne Donner,
dann ein Nordoſtſiurm ein. Das Thermometer ſank auf 2 Gr.

Vermißt wird der Geiſteskranke Dachdecker Karl Ut er aus
den Puiverweiden.

Ein neuer Schwindel wird von Berlin aviſiert. Derſelbe
dürfte auch in die Provinz ſeine Verſuchsreiſen unternehmen:
Eine Amerikanerin J. Harring ſucht für ihren zwei Ja e alten
Knaben für 100 Mark monatlich eine Penſion. Vor Abſchluß
der Verhandlungen iſt natürlich eine Kleinigkeit einzuſchicken:
zehn Mk. für Telegramm, Porto und Auslagen.Jn die dieſe Klinik wurden aufgenommen: die
zehnjabrige Anna Lehmann (3 Zentimeter lange Quetſchwunde

der vierjährige Fritz Z ander aus r pioe Zermalmung
agen).

Zeitz. Vom Arbeiter Ausſchuß der Guſtav Liebigſchen Fabrik
geht uns eine Notiz zu, derzufolge die Verhältniſſe daſelbſt nicht
ſo ſchlecht ſeien, als ſie dargeſtellt werden, und mindeſtens beſſer
als in den meiſten anderen Fabriken. Die Arbeitszeit ſei zehn
Stunden, anderswo 11 Stunden. Es ſet beſſer bei einer Ver
ſpätung keine Strafe zu zahlen, als beim erſten Pfiff ſpringen zu
müſſen, um an Ort und Stelle zu kommen. Uebrigens habe man
nur nach dem Beſchlaß der Werkſchaftsverſammlung gehandelt.

Standesamtliche Nachrichten.
Zeitz, vom 10. bis 16. Oktober.Eheſchließungen Der Arbeiter Pöhler mit Anna Dippold. Der Dreher Lohſe

mit Alma Harniſch. Der Buchhalter Grabow mit Martha Steinbach. Der Schloſſer
un Zwenkau mit Emma Schüler. Der Burczyk mit Katharina Dohmen.
Der Muſiker Mechau mit Gertrud Guido. Der Schriftſetzer Döbler mit der verwitweten
Kutſcher Landmann, Marie Anna geb. Großmann. Der Schmied Schumann mit
Emilie Findeiſen. Der Korbmacher Haniſch mit Paulina Thrandorf. Der Schmied
S mit Emma Schröter. Der Schloſſer Starke zu Leipzig Plagwitz mit Anna

irmer.GCeboren: Dem Prtograpy Wigand eine T. Dem Arbeiter Schütz eine T. Dem
Bildhauer Henſchel eine T. Dem Arbeiter Schwager eine T. Dem Bäckermeiſter
Schäfer eine T. Dem Muſiker Meinhardt ein S. Dem Arbeiter Ackerwann eine T.
Dem Tiſchler Stengel ein S. Dem Schloſſer Franz ein S. Dem Dachdecker Müller
ein S. Dem Fleiſcher Otto ein S. Dem Gaſtwirt Kohlbach eine T. Dem Nachtwacht
mann Schwarze ein S. Dem Korbmacher Roeder ein S.

Geſtorben: Martha Riſche, 4 J. Die verw. Kammmachermeiſter Kempte, 83 J.
Otto Löffler, 1 Tag. Friedrich Oertel, Handarbeiter zu Rasberg, 64 J. Luiſe Minna
Meyer, Wirtſchafterin, 20 J. Heinrich Graul, Keſſelſchmied, 51 J. Hermann Richter,
Fabrikarbeiter, 26 J. Karl Wetzelt, Arbeiter, 71 J.

Für die Redoktion veramworiſich: Dr. Voelkel in Halle.
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lrichſtr. 40.Gr. Alrichſtr. 40. en Rers. Gr. U
Um Raum zu ſchaffen für die eingehenden

Weihnachts- Artikel
verkaufe ich von heute ab

ſämtl. Emaille- und Steingutwaren
DE bedeutend unter Preis. W

Galanterie- und Bijouteriewaren,
Leder- und Spielwaren,

Glaswaren, Porzellan, Steingut und Emaille
in großer Auswahl.

ſtraße 40.

Muſten,
Kragenm,
Capes
Baretts.

grösster Auswahl

billigen Preisen
empfiehlt

Lagervorzüglicher
Familien und
Handwerker-

Röhmaſchinen.

Reparaturen
fachgemäß,

prompt u. billig.

H. Schöning,
Dachritzſtr. 2.

C. Hammer
42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:
Taſchenuhren.
)Cyni der-R.mon oi m.

Goldrand 10 M.
3 Jahre Garantie.

Verſand gegen Rachnahme.

Reparagturen:

Ausverkauf wegen Aufgabe des Detailgeſchäfts.
Cigarren, Cigaretten, Rauch Utenſilien e.

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.C. Nebeisiecic, Leipzigerſtraße 60.

J. dereinſetzen1. Glas,
eiger Uhrring à 104.

von ſelbſtgemahlenem

32 Pfd. 1. Sorte für 3 Mk.

35 I er geliefert r S die Brotbäckerei von
m

Streiberſtraße 20 und Beeſenerſtraße 2.

geschmackvolle, aparte
Neuheiten in anerkannt

und zu aussergewöhnlich

Gerichtlicher Ausverkauf.

Herren u. KnabenGarderoben

Carl Lewinſön Oonkursmaſſe

Jn Jünglings- und Herren -Garderoben iſt

Geöffnet von vorm. 912 Uhr und nachm. 3--6 Uhr.
Das Perkanfslokal befindet ſich Leipzigerſtr. 5, I.

Verwalter der Carl Lewin'ſchen Konkursmafſſe.

Geschaäftshaus

e. Lewim
Halle a, S., Marktplatz 2 und 3.

Der Ausverkauf von

aus der

wird zu ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt.

noch ſehr große Kuswahl vorhanden.

Franz Krug



gung narh Mass. e

m Anferti

u h

5 7 m n4 4 E 4m n 1Re i v

m Sn 4
h Ix h 8

n r
u I

u l
W

Grösste Preiswürdighkeit.

Winter Satson 9 9
In unübertroffener Auswahl.

Palstots

r n e hl
c

r

in

jeht, Loden Düffolsr wassord und

5 undm

d 99 h

z c
n 4 t

z

c

4 m
r

4

zit i
u

r

T Rock- und Jackett Anzüge
(ein- und zweireihig)

von der eintaehsten bis zur elegantesten Ausführung in streng modernem Geschmacek und in allen Stoffarten.
Die Lager dieten di deurbar grösste Auswahl und ist auch in den nieärigsten Preislagen auf Haltharreit und golide Verarbeitung Wert gels t.

Praktische Winter- Bekleidung

Joppen
aus glatten Loden, Warm

gefüttert, von M. 6 an.

Joppen

Joppen
für das Haus in praktischen

haltbaren Qualitäten von
M. 4 an,

e Jagd- Anzüge
Sohuljoppen en ren
für jodbs Ator., garantiert wettertest:

aus wasserdiehten
guten Gebirgsloden

in den neuesten Farben und
Facçons.

Be

Wünter-Spezialſtät!

lLoden-
Knaben-

Anzüge

in den neuesten

Knaben Mäntel

mit und ohne Pelerine.

Knaben Paletots

(IId Ppjacks

in nur modernen Stoffen

geschmackvollsten Faconsund Joppen

Praktischste Winter-
und

allen modernen Stoffen
bowtoianns und jeder Preislage.

in allen Farben und jeder und Farben.Preislage.

DF Auch in Jünglings-Grössen für jedes Alter.
Umtauseh bereitwilligst.

Durch die

uiierzodg

Elegante Austührung.

R bedeutende Vergrösserung der Verkaufsräume W

Halle a. S.

4 Markt 4

bin ich in der Lage, selbst an den stärksten Geschäftstagen meine werte Kundschaft schnell und gewissenhaft zu bedienen.

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.
Tedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadureh wird der Einkauf sehr erleiehtert und der Käufer vor

Vebervorteilung gesehützt.

Herm. Bauchwit?
Gogründet 1899

Verlag und für die Juſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Hallſchen GenoffenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. d. H.) Hall a S. Hier

Halle a. S.

4 Markt 4
Telephon No, 907.
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Tagesgeſchichte.
Ueber die Beteiligung an den Landtagswahlen

Pufr Genoſſe Bebel in der ſoeben erſchienenen Neuen
eit:

„Damit iſt alſo grundſätzlich entſchieden, daß die Parteigenoſſenverpflichtet ſt ſi re an den preußiſchen r en
u beteiligen, wo die Verhältniſſe eine Beteiligung ermöglichen

as trifft in erſter Linie die großen Städte, allen voran Berlin.
Wird dieſem Beſchluß mit dem an der Partei gewohnten Eifer
r Grandet und das iſt m zu bezweifeln, ſo wer
den auch größere Erfolge bei den Wahlmänner-Wahlen nicht
ausbleiben. as angenommene Amendement („Kompromiſſe
und Bündniſſe mit anderen Parteien dürfen nicht abgeſchloſſen
werden“) verbietet aber alsdann die event. Aus
nützung der Erfolge, und da darf man ſehr geſpannt
ein, was die Partei ſagt, ſobald ſt vor dieſes Entweder

der geſtellt iſt. Möglicherweiſe ſtellt ſie ſich auf dem nächſten
Parteitag noch einmal dieſe Frage, denn es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß die Landtagswahlen erſt im Herbſt 1888 ſtattfinden
werden. Die Hauptſache iſt, daß die Beteiligung an den Land
tagswahlen beſchloſſen wurde, damit iſt der Rubikon überſchritten,
alles weitere ergiebt ſich daraus von ſelbſt.

Genoſſe Bebel nimmt dadurch denſelben Standpunkt ein, den
wir ſchon im Leitartikel in Nr. 238 vertreten haben.

Die Puttkamer in Ungnade. Wie ſehr die weit
verbreitete Familie derer v. Puttkamer, die namentlich in
Pommern viele hohe Verwaltungeſtellen beſetzt hält, bei der
großen Mehrheit der Bevölkerung in Mißkredit ſteht, geht
daraus hervor, daß in Köslin ein Puttkamer von den Kon
ſervativen nicht als Reichstagskandidat aufgeſtellt wurde,
obwohl er ſich heiß darum bemüht hatte. Man ſtellte einen
Zimmermeiſter Firzioff auf. Wenn ſelbſt die Konſervativen
fing mehr Ordre parieren, muß es ſchon weit gekommen
ein.

Ehren Schoof. Bekanntlich hatte ſeiner Zeit die
5 der Nationalliberalen im preußiſchen Landtage be
chloſſen, gegen die Umſturzvorlage nach den Beſchlüſſen des

Herrenhauſes zu ſtimmen und in der nationalliberalen Preſſe
waren dann die nationalliberalen Abgeordneten als ehrlos
bezeichnet, die trotz dieſes Beſchluſſes für die Vereins eſetz
novelle ſtimmen. Als bald darauf der nationalliberale Land
tags Abgeordnete Schoof in ſeinen Wahlkreis Reſolutionen

u gunſten der Annahme des Vereinsgeſetzes in der Faſſung
es Herrenhauſes entſendete, erſchien im Proletarier aus dem

Eulengebirge ein Artikel, in welchem Schoof als der erſte
der „Ehrloſen“ bezeichnet wurde. Das Schöffengericht zu
Reichenbach in Schleſien verurteilte deshalb den Genoſſen
Feldmann zu 50 M. Strafe.

Der empfindliche Bismarck. Bismarck hat die ihm
übertragene Ehrenmitgliedſchaft des Militär-, Veteranen und
Militäranwärtervereins zu Berlin abgelehnt, weil das Vereins
organ, die Reveille

„unter ſeinem unverfänglichen Titel aufhetzende ſozia-
liſtiſche Tendenzen verfolgt und deshalb in der
g. nzen Armee verboten iſt; ferner, daß Spaltungen im

ereine ſelbſt ſtattgefunden haben, auf deren Einzelheiten wir
hier nicht eingehen wollen.“

Hätte der Verein dem „Heros des Jahrhunderts“ ein Geld-
geſchenk verehrt, ſo wäre das wohl nicht zurückgewieſen
worden.

Auch der Adel hat nun ſozialdemokratiſche Regungen.
Weil nämlich das Deutſche Adelsblatt für Herrn v. Berlepſch
eingetreten war, als er von der Stummpreſſe wegen ſeines
Kölner Toaſtes auf den Arbeiterſtand verläſtert wurde,
ſchreiben die Bismärckiſchen Hamb. Nachr.:

„Bei dem Deutſchen Adelsblatt ſcheinen ſich zu deſſen
befremdlichen Tendenzen nunmehr auch ſozialdemokratiſche Re

nungen geſellt zu haben, anders wenigſtens iſt die Parteinahme
ür einen ehemaligen preußiſchen Miniſter, der öffentliche Toaſte

auf revolutionäre Emanzipationskämpfe ausbringt, nicht zu er
klären. Wir ſind allerdings die letzten, die einem früheren
Miniſter das Recht beſchränken wollen, ſeine Anſichten offen
auszuſprechen, aber wenn dieſelben ſozialdemokratiſcher Natur
ſind, ſo liegt die Sache doch anders.“ t

Alſo auch der recht zahme Herr v. Berlepſch iſt nunmehr zu
der vaterlandsloſen Rotte geworfen worden, weil er ſo gütig
war, dem „vierten Stande“ ein Hoch zu bringen. Armer
Berlepſch!

Die Ausbeutung der Seeleute durch die Hener-
baaſe (Stellenvermittler) wird in Hamburg nunmehr be-
ſeitigt werden. Die Frkft. Ztg. ſchreibt: „Endlich wird die
Beſeitigung einer Einrichtung erfolgen, die in Seemanns-
kreiſen Anlaß zu lebhaften Klagen über Ausbeutung gegeben
hat und reren Abſtellung auch eine der Grundforderungen
nach dem Hafenarbeiterſtreik bildete. Der Verein Hamburger
Rheder beſchloß die Errichtung eines gemeinſamen Heuer-
bureaus zum 1. November im Seemannshauſe nach dem
Vorbilde des Anheuerungsbureaus, das die Packetfahrtlinie
bereits beſitzt. Auch die Gebühr wird die gleiche wie bei
dieſer ſein. Damit wird die Möglichkeit einer Ausbeutung
ſeitens der bisherigen Heuerbaaſe beſeitigt.“ So hat ſich
eine weitere Forderung der ſtreikenden Hafenarbeiter als be-
rechtigt erwieſen.

Der Bruderzwiſt zwiſchen den Konſervativen und Anti-
ſemiten ſpitzt ſich immer ſchärfer zu. Die Kreuz Ztg. be
zeichnet es als parteipolitiſche Heuchelei, wenn die Staats-
bürger Zeitung und der deutſchſoziale Parteitag in Nord-yanſen die Konſervativen als Friedensbrecher hinſtellen. Von

den 16 antiſemitiſchen Wahlkreiſen ſeien 9 den Konſervativen
entriſſen worden Ebenſo ſtehe feſt, daß die alten konſer
vativen Wahlkreiſe Kolberg-Köslin, NeuruppinTemplin und
Halle-Herford nur durch den Einbruch der Antiſemiten ver
loren gegangen und dem Liberalismus in die Hände geſpieltworden ſind

Demgegenüber behauptet die antiſemitiſche Staatsbürger
Zeitung, der Vorwurf, daß die deutſchſoziale Reformpartei
ihre Mandate meiſtenteils den Konſervativen entriſſen hätte,
ei ſchon ſo oft widerlegt worden, daß es in der That ein
arkes Stück ſei, ihn nochmals aufzuwärmen. Jn jenen

Kreiſen, in denen die deutſchſozialen Reformer den Konſer-
vativen Mandate „entriſſen“ arg ſollen, hätten ſie „ledig
lich deren Verfall an die Umſtürzler verhindert“.

ellage
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Hoffentlich ſind die Antiſemiten jedoch nicht borniert ge

nug, zu glauben, daß dieſer Schutz vor dem „Umſturz“ lange
vorhalten werde. Die weniger einſichtigen Elemen e, die
bei ihrer Abkehr von den Konſervativen und anderen „ſtaats
ſeſcien ſed Parteien zuerſt auf den Antiſemitismus hinein
gefallen ſind, werden ſehr bald einſehen, daß ſie von dieſer
Partei der Konfuſionariuſſe kein Heil zu erwarten haben.

e e ke r ſchließlich doch.
eude er Das Leipz. Tagebl. läßt ſiDresden ſchreiben et h iis aus

„Heute ſind wieder Tauſende zur Fahne einberufen undauf allen Eiſenbahnli. ien, erſt auf denen der entlegenſten
Thäler unſeres Erzgebirges herrſchte heute ein Leben, wie es
nur an ſolchen Tagen zu beobachten iſt. Der Schmerz der
Trennung von Haus und Hof, von Vater und Mutter erſtickt

in der Freude, t td. fortan ſeinem Kaiſer und König zu
Wie nur der Korreſpondent dieſe neue Art von Erſticken vor
Freude feſtgeſtellt haben mag Er glaubt natürlich ſelbſt
nicht, was er ſagt. Die heutigen Zuſtände in der Armee
ſind wahrhaftig nicht danach, daß die jungen Rekruten be
ſonders freudig in den bunten Rock ſchlüpfen. Selbſt das
erhabene Bewußtſein, dem Kaiſer und König zu dienen, wird
daran nicht viel ändern, und dann hätte ſich der Korreſpon-
dent erinnern ſollen, daß ſelbſt in den entlegenſten Thälern
des Erzgebirges die Sozialdemokratie den jungen
Leuten in den Köpfen ſteckt. Alſo ſolche wüſten Uebertreibungen

ſollte man ſich in Dresden und Leipzig denn doch ſparen,
das wirkt nur komiſch.

Wer zahlt die meiſte Blutſteuer Das Zentrum
hat in der vorigen Seſſion des bairiſchen Landtags an die
Kriegsverwaltung die Bitte gerichtet, „eine Statiſtik darüber
zu veranlaſſen, welchen einzelnen Berufsſtänden der Bevölke
rung die bei der alljährlichen Aushebung als militärdienſt-
tauglich oder als untauglich Befundenen angehören“. An-
laß zu dieſem Erſuchen gab wohl der Wunſch, einmal zahlen-
mäßig feſtgeſtellt zu ſehen, was von den Agrariern und
ihren Freunden ſtets behauptet wird, daß nämlich der Grund
ſtock des Heeres der ländlichen Bevölkerung entſtamme, dieſe
daher die Säule des Staates ſei. Die gewünſchte Statiſtik
der Militärtauglichen nach Berufsſtänden iſt jetzt erſchienen
und dürfte manchem eine bittere Enttäuſchung bereiten. Es
hat ſich nämlich, wie bairiſche Blätter melden, ergeben, daß
nicht die Landwirtſchaft treibende, ſondern die den induſtriel-
len und den anderen Berufsarten angehörige Bevölkerung
den meiſten Anteil an der Blutſteuer hat. Die der land
wirtſchaftlichen Berufsabteilung Angehörigen, obwohl ſie noch
44 Prozent der Geſamtberufsklaſſen ausmachen, ſtellen nur
40.2 Proz. der Ausgehobenen, die mit nur 34.2 Proz. an
der Berufsverteilung beteiligten Angehörigen der Jnduſtrie
liefern aber 49.3 Proz. der Militärtauglichen! Das iſt eine
hochbedeutſame Thatſache, entſcheidend für viele bisher noch
zweifelhafte Fragen der Volkswirtſchaft und Politik

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Brandenburg
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen einen Jnſaſſen des
dortigen Zuchthauſes verhandelt, der den Eindruck eines voll
ſtändigen Jdioten machte. Das Gericht beſtrafte die Reden,
die der Angeklagte beim Kartoffelſchälen über den deutſchen
Kaiſer geführt hatte, mit 4 Monaten Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte gar ein Jahr beantragt.

Wegen Kaiſerbeleidigung angeklagt war der Ziegelei-
arbeiter Auguſt Vogt aus Melleſchwitz bei Breslau. Das
Gericht erkannte auf Freiſprechung, da nicht genau erwieſen
ſei, daß die betreffenden Aeußerungen ſich auf Wilhelm II.
bezogen hatten.

Wegen Königsbelkeidigung wurde in Frankenthal
(Pfalz) der Tagelöhner Georg Weber zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte in betrunkenem Zuſtande
über den irrſinnigen König von Baiern abfällig geurteilt.

Ausland.
Oeſtreich Eine große Demonſtration der Grazer

Studenten hat am Mittwoch ſtattgefunden. Die Studenten
brachten dem Profeſſor Friſchauf wegen ſeiner feindſeligen
Haltung gegen den deutſchen Alpenverein eine Katzenmuſik.
Die Polizei ſchritt mit gezogenem Säbel ein und verhaftete
zwei Studenten. Darauf ſammelte ſich die Studentenſchaft
vor dem Polizeigebäude und forderte die Freilaſſung der
Verhafteten, worauf die Straße mit Gewalt geſäubert wurde.
Hierbei wurden noch zehn Studenten verhaftet und einer
durch einen Säbelhieb verwundet. Schließlich wurden die
Verhafteten wieder freigelaſſen.

Belgien. König Leopold hat ſich durch Zulaſſung der
Klage gegen unſern Parteigenoſſen Stenzel vom Hamburger
Echo eine böſe Suppe eingebrockt. In der belgiſchen Kammer
wird die Angelegenheit zur Sprache kommen, und da man
dort nicht die ſcheuen Rückſichten auf die Träger der Krone
nimmt wie in Deutſchland, ſo wird dem Leopold recht viel
Unangenehmes geſagt werden.

England. Jn der letzten Sitzung des Stadtrates zu
Mancheſter erſtattete die Abordnung, welche zum Beſuche
techniſcher Schulen und Fabriken nach Deutſchland und
Oeſtreich geſandt war, Bericht über die Ergebniſſe ihrer
Reiſe. Die Mitglieder der Abordnung äußerten ſich dahin,
die britiſche Arbeiterbevölkerung ſei im Vergleich mit den
intelligenten Handwerkern in Deutſchland als halbwild
zu bezeichnen; ſie hätten in Deutſchland Dynamomaſchinen
geſehen, welche viele der in England hergeſtellten Maſchinen
bei weitem überträfen, und es beſtehe kein Zweifel mehr,
daß England in ſeinem internationalen Handel mit Maſchinen
rapid zurückgehe.

Polizeiliches und Gerichtkiches.
ikaarbeiter Zimmer, Ruſt und Wirtwein inMan re S wunden von der Anklage des Vergehens gegen

s Gew.-Ordn. freigeſprochen. Die Verteidigung führte
echtsanwalt Landsberg.

zum Volkablatt.
I m

Parkeinathrichten.

Die Leichenfeier für den verſtorbenen Partei
genoſſen Karl Grillenberger findet Sonntag nachmittag 3 Uhr
in G e 93 ſtatt.

Magdeburg. Auf dem Kampfpla einen bei derReichstagswahl diesmal fün r t
(Soz. Dem.), Fabrikant Roßbach (F. V.), Dr. Lindſtröm
(Antiſ.), Dr. Lieber (3.), R.-Anw. Gutſche (Nat. lib.).

z Plauen. Da den Arbeitern kein größeres Verſammlungs
lokal zur Verfügung ſteht, hat der Gewerkſchaftsverein beſchloſſen,
ein Vereinshaus mit Saal zu bauen,

Main a Die M. Volksztg. iſt in den Beſitz einer Kom
mandit Geſellſchaft (Druckerei und Verlag der Mainzer Volksztg.,
Donner u. Ko.) übergegangen.

Arbeiterbewegung.
n Leipzig haben in der Armaturenfabrik von Groß

u. Co. in der Dörrienſtraße fünf Mann mitſamt dem Werkführer
wegen Differenzen die Arbeit niedergelegt.Jn Gera kreten, wie die Renß Tribüne berichtet, wieder
Lohnreduktionen ein. Die Ausſichten für den Winter ſind
herzlich ſchlecht. Ein Teil der Arbeit wird in auswärtigen Webe
reien noch billiger angefertigt. Auf die Vorſtellungen der ge
ſchädigten Arbeiter erwidert man: Nicht zu ändern! kontrakt ich
ausbedungen. Die Arbeiter ſind wehrlos den chriſtlichen
Hyänen gegenüber.

Die Former werden gebeten, den Zuzug nach Berlin noch
fern zu halten, da von den früheren 600 Aus tändigen 70 immer
noch nicht wieder eingeſtellt ſind.

Jn Harburg haben am Harriefeldſchen Neubau die Maurer
arbeits leute die Arbeit niedergelegt.

Der Ausſtand in den Schwabacher Gußſtahlkugel-werken iſt gütlich beigelegt. g bat x

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Oktober 1897.

Die Former Deutſchlands werden durch die Ver
bandsleitung dringend erſucht, den Zuzug nach Berlin auch
jetzt noch fernzuhalten, da von den 600 Berufskollegen, die
am letzten Streik beteiligt waren, noch etwa 70 außer Ar-
beit ſind. Wie wir erfahren, haben in den letzten Wochen
viele Berliner Former ſich bemüht, hier in Halle Arbeit zufinden, da ſie in Berlin keine Unterkunft mehr fanden ſe

ſind jedoch nicht eingeſtellt worden. Die ſchwarzen Liſten
ſcheinen alſo auch in dieſem Falle trotz des vollzogenen
Friedensſchluſſes in Wirkſamkeit getreten zu ſein.

Der Sozialdemokratiſche Verein hielt geſtern eine
recht gut beſuchte Verſammlung ab, in welcher Genoſſe
Albrecht über die Stadtverordnetenwahlen ſprach. Redner
machte auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, die ihm und dem
Genoſſen Krüger, als den einzigen ſozialdemokratiſchen Ver-
tretern im Stadtverordneten-Kollegium, zu Anfang ihrer
Thätigkeit erwachſen ſind. Aber die kurzen zwei Jahre haben
bisher ſchon erwieſen, wie wenig berechtigt Herr Baumeiſter
Gygas geweſen iſt, vor den vorigen Wahlen zu äußern, die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten beſäßen nicht die zur Aus
übung des Stadtverordnetenmandats nötigen Fähigkeiten.
Von den vielen Anregungen und Anträgen, die von den
beiden ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten ausgegangen ſind,
wurden nur zwei angenommen; der Antrag, die Leichen der
an anſteckenden Krankheiten Verſtorbenen unentgeltlich nach
der Leichenhalle zu befördern, und der weitere Antrag die
motivierte Tagesordnung für die Sitzungen den Stadtver-
ordneten rechtzeitig (mindeſtens einen Tag vorher) zuzuſtellen.
Redner greift dann einzelne der wichtigſten Beſchlüſſe des
Kollegiums heraus. Einen außerordentlich ungünſtigen Ein
druck hat es gemacht, als faſt anderthalb Tauſend Bürger
entrechtet wurden. Die hieſigen Stadtverordneten, die ja in
ihrer Mehrheit „liberal“ ſind, haben nicht einmal den Kon-
flikt erhoben, wie ihre Berliner Kollegen, ſondern ſofort dem
Magiſtratsbeſchluſſe zugeſtimmt. Die von den ſozialdemo-
kratiſchen Stadtverordneten zum Schutze der Entrechteten ge
ſtellten Anträge wurden faſt ohne Debatte niedergeſtimmt.
Daß die Maßregel, wenn nicht den direkten Zweck, ſo doch
die notwendige Folge hat, den Fortſchritt des Einfluſſes der
Arbeiterſchaft auf kommunale Angelegenheiten zu erſchweren
und wenn möglich zu verhindern, iſt klar. Um ſo ener
giſcher muß bei den bevorſtehenden Wahlen unſererſeits ge
arbeitet werden.

Jm ſchneidenden Gegenſatz ſtehi ferner der Beſchluß der
Stadtverordneten, 3700 M. für die Jllumination bei der
Zentenarfeier zu bewilligen, zu dem kurze Zeit darauf ge
faßten weiteren Beſchluß, 4000 M. vom Armenetat zu
ſtreichen. Der Proteſt der ſozialdemokratiſchen Stadtverord
neten gegen dieſe Streichung blieb unbeachtet. Der Stadt
verordnete Kobert erklärte, die Stadt erfülle ihre Pflichten
gegen die Armen im vollen Maße. Aber fortgeſetzt laufen
Klagen ein von armen Leuten über Fmiemng der ihnen
gewährten Armenunterſtützung, während z. B. eine Haus
beſitzerin im Süden der Stadt monatlich 18 M. Armen-
unterſtützung erhält. Für das Pferdewettrennen wurden
bereitwilligſt 1000 M. aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt.
Der Fonds für Errichtung eines Volksbades wurde ſeiner
Beſtimmung entzogen. Die Thätigkeit der Polizeiverwaltung
erregte wiederholt die Unzufriedenheit und gab zu Beſchwerden
Anlaß.S giebt es viele Momente, welche es dringend nötig

machen, daß die Arbeiterſchaft bei den nächſten Wah.en mit
allem Nachdruck den Wahlkampf aufnimmt. Geſchieht das
allerſeits, ſo kann der Sieg nicht ausbleiben. Jan der dritten
Abteilung ſcheiden aus die Herren Henze, Apeli, Schmidt,
Heiſer, Billing und Herz.

Eine lebhafte Debatte folgte dem beifällig aufgenommenen
Vortrag. Genoſſe Ebel führte Beiſpiele an, wie in der

uwendung aus Armenmitteln verſchieden verfahren würde.

oſſe Krüger h eine J Betonung der
orderung auf die Eingem ung von Giebichenſtein.s Nach Peiterer Ausſprache wurde der Vereinsvorſtand be

auftragt, der nächſten Verſammlung eine Kandidatenliſte vor
zulegen. Auch ſoll die nächſte Verſammlung über das Pro
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i dneten Wahlen Beſchluß faſſen.ſche 5 rc. engdenwerden. vom Vorſitzenden, Genoſſen Reiwand, erſtattetegaſeesbencht daß außer den 15 Vorſtandeſitzungen

23 Vereinsverſammlungen abgehalten worden ſind. Jn den
ſelben wurden 27 Referate ehalten, von denen ſich 11 mit

olitiſchen, 7 mit wirtſchaftli gewerkſchaftlichen, 5 mit wiſſen
ſhaftichen und 4 mit kommunalen Fragen beſchäftigten.

Der Kaſſenbericht wird erſt in nächſter erſammlung er-
attet werden.x Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde gewählt Genoſſe

Reiwand als Vorſitzender, Genoſſe Pennß als Stell
vertreter, Genoſſe Groß als Kaſſierer und Genoſſe Ebeling
als Schriftführer. Den zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden
ſollen die Giebichenſteiner Genoſſen wählea. Zu Reviſoren
wurden ernannt die Genoſſen Oehlmann, Krüger und Rüdi
ger, zu Bibliothekaren die Genoſſen Naumann und Morgner.

Etwas vom „Gottesgnadentum“ haben die doch
unzweifelhaft vom Volk und deſſen Vertretern ge wählten
ſtädtiſchen Beamten in ihrem Blute. Wir wollen zu
geben, daß wem Gott ein Amt giebt, er auch eine allo-
pathiſche oder homöopathiſche Doſis Verſtand giebt, und daß
der Ausgang der Wahlen für ein Werk der „Vorſehung“
gehalten werden kann. Darum ſind unſere Stadiväter erſter
und zweiter Güte aber noch nicht unfehlbar.

Die Geraer Magiſtratsmitglieder ſtreiken, weil man ſie
nicht für unfehlbar hält. Peinlich geradezu ſind die Auf
triſte, die von Stendal berichtet werden. Dort herrſcht
ſeit Jahr und Tag eine Spannung, und die Temperatur des
Hauſes wird bisweilen ungemürlich. Jn einer Stadtverord-
neten Sitzung hatte der Vorſteher Dr. Kerſten es ſcharf ge
rügt, wenn Magiſtratsvertreter. in die Stadtoerordneten-
Verſammlung kommen und über die Beratungsgegenſtände
nicht orientiert ſind. Gegen den Ausdruck legte der Bürger
meiſter in der letzten StadtverordnetenVerſammlung ent
ſchieden Verwahrung ein und richtete ſich ſcharf gegen
die „neuerliche Animoſität, die gegen den Magiſtrat zum
Ausdruck gebracht werde“. Hier unterbrach der Stadtver-
ordneten- Vorſteher den Bürgermeiſter mit Recht und drohte,
ihm das Wort zu entziehen, wenn er nicht zur Sache
ſpräche. Der Magiſtratsdirigent verbat ſich energiſch jede
Unterbrechung ſeiner Rede auf Grund der ihm zur
Seite ſtehenden Berechtigungsparagraphen laut der Städte-
ordnung. Als der Stadtverordneten-Vorſteher Dr. Kerſten
den Bürgermeiſter noch einmal zur Sache verwies, nahm
dieſer die Akten unter den Arm und verließ mit den Worten,
daß er das Lokal räume, um einer weiteren gleichen Be-

egnung durch den Vorſteher aus dem Wege zu gehen, denSaal Mit ihm verließ der ſtellvertretende Bürgermeiſter,

Beigeordneter Bankier Meyer, ebenfalls den Sitzungsſaal.
Eine Beſchwerde des Magiſtrats an die Regierung dürfte die
nächſte Folge dieſes in der Stadt Aufſehen erregenden Zwiſchen-
falles ſein.

Hoffentlich haben die Oberbehörden die nötige Einſicht
und verweiſen dem Stadtmonarchen ein ſolches Gebaren.
Er thut ja gerade, als ſei er eine Art Staatsanwalt, die
ſich dem Gerichtspräſidenten nicht zu fügen braucht.

r. Aus dem Reichsverſicherungsamt. Ein Arbeiter,
welcher als Keſſelheizer in einer Brauerei beſchäftigt war, ging
während der Nachtarbeit aus ſeinem Keſſelhauſe, um im Keller
einen Riemen auf die Scheibe 6 legen. In dieſem Keller war
eine Temperatur von nur 4 Grad Wärme, durch den ſchnellen
Temperaturwechſel erblindete der Arbeiter. Die früh zur Arbeit
kommenden Kollegen fanden den Keſſel ohne Waſſer vor, ſuchten
den Arbeiter und fanden ihn im Keller liegend, und meinten, er
ſei betrunken. Von der Berufsgenoſſenſchaft ſowie vom Schieds-

ericht wurde der Arbeiter mit ſeinem Rentenanſpruche abgewieſen.
as Veichsverſicherungsamt hat beſchloſſen, die Akten einer Autori

tät in Berlin zu überſenden zur Entſcheidung darüber, ob die Er
ſäryw von einem ſchnellen Temperaturwechſel hervorgerufen

ein kann.
Der 105 Jahre alte Arbeiter Betz aus Schoullendorf (Ober-

franken) klagte wegen Jnvalidenrente. Er hatte bis zum Jahre
1888 noch gearbeitet; es trat dann vollſtändige Erblindung ein.
Zum Bedauern des geſamten Richterkollegium mußte der Greis
abgewieſen werden, da er ein ganzes Jahr vor Jnkrafttreten des
Geſetzes ſchon erwerbsunfähig geweſen iſt.
Aus dem Bureau des Stadttheaters Beethovens „Fide-

lio* wird morgen, Sonnabend, wiedecholt. Die erſte Aufführung
von „Fidelio“ hatte ſich bis auf die Beſetzung der Titelpartie des
ungeteilteſten Beifalles der Preſſe ſowohl wie des Publikums zu
erfreuen. Jetzt ſoll der Kammerſängerin Frl. Czerwenka Gelegen
d geboten werden, die Titelpartie zu ſingen. Eine wohlgelungene
lufführung läßt ſich deshalb wohl mit Gewißheit vorausſagen.

Auch diesmal wird wieder die Leonoren Ouverture Nr. 3 zum
Vortrag gebracht werden. Für Sonntag abend wird (mit voll
tändig neuer Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen) die
zallettpantomime „Die Puppenfee“ neu einſtudiert. Vorher geht

die Oper „Das Nachtlager von Granada“ in Szene.

Weißenfels. Wie bereits kurz gemeldet, ſind in der Schuh
abrik von Heinrich Schlegel Differenzen ausgebrochen.
Montag abend, kurz vor Feierabend, beſtellt Herr Schlegel drei
Zwicke zu ſich und eröffnet ihnen, er habe einige Hilfsmaſchinen
angeſchafft, infolgedeſſen müſſe er den Zwickern pro Paar 2 Pfg.
abziehen, denn dieſe Maſchinen müſſen ſich wieder bezahlt machen.
Die Zwicker, 28 an der Zahl, wieſen dieſe Zumutung ſofort zurück
und beriefen zum Dienstag abend eine Fabrikbeſprechung ein, um
hierzu Stellung zu nehmen. Sämtliche Zwicker wie en dieſes An
erbieten zurück, da gar nicht vorauszuſehen ſei, daß durch dieſe
Veueinrichtung irgendwelche Vorteile für ſie herauskommen. Die
ZwickerLöhne ſtehen bei genannter Firma hauptſächlich für die
kleinen Artikel noch unter Durchſchnitt und ein ſolcher Abzug be
deutet einen Verluſt bis 250 M. pro Woche. Dazu kommt noch,
daß ſehr viel Ladenarbeit, einzelne Paare über verſchie ene Leiſten,
zu zwicken ſind, was den Verdienſt noch ſehr beeinträchtigt. Des
weiteren läßt die Einrichtung ſehr zu wünſchen übrig, da das
Warten auf „Schäfte und Zuthaten an der Tagesordnung iſt.
Jedenfalls eine Folge des Sparens mit Arbeitskräften im Vor
richten. Ein Arbeiter gab an, bei einer Arbeit von 27 Paaren
müſſe er 54 Mal eine Treppe ſteigen, um dort jeden Schaft, in

m e ehe r 1 einzeln zu holen. Fürtappenaufrichtens giebt es einen iund dieſe Wege giebt der Attorbarbeiter zu. Pfennig mehr
Die Art in der Herr Schlegel mit ſeinen Arbeitern verhandelt,

iſt bekannt Einem derjeni en, die ihm erklärten, daß die Kollegen
nicht damit einverſtanden ſeien, erwiderte er: Nun, Sie haben ja
lange genug bei mir gearbeitet, ſie können ſich ja einmal verändern.
Betreffender Arbeiter iſt in der That ſeit 7 n dort beſchäf
tigt. Der alte bewährte Arbeiter muß aber ſpringen, um die
andern damit einzuſchüchtern. Herr Schlegel hat im Mai, da
ſämtliche wicker gefeiert hatten, I2 von r entlaſſen, weil dieſe
angeblich überflüſſig waren. Nach deren tlaſſung ſtellte er aber
8 ort andere ein. Er behauptet jetzt auch wieder, 10 Zwicker

brig zu haben, dann würde auch das Warten auf Arbeit auf
e Doch diesmal gelingt dieſer Koup nicht wieder. Die Ar

er laſſen ſich jetzt in einer Zeit, wo man Vohnaufbeſſerungen

Aeußerſten kommen Bei dieſer Stellungna en die eld mpathie der geſamten Weiſenfeſſer Wegen chaft hinter ſich

ns.
Brottewitz (Mühlberg). Zur elektriſchen Beleuchtung werdenhier h enTorgan. e Strafkammer verurteilte den geerpweFt

gi Purſch i aus Axien wegen achtonaten Gefängnis und den Polizei eng ann
u Eilenburg wegen x körperli Mißhandlung zu

Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis.
Sangerhauſen. Wenig mit Liebe. Die Sammlungen

für den gemaßregelten Pfarrer Kötzſchke haben nur 713 Mark
ergeben. tweder giebt es nur 4 wenige r oder
die Geſinnungsfreunde des Herrn Kötzſchke zeichnen ſich nicht durch
beſondere Opferwilligkeit aus.Zaligenſtadt. endarm und Keſſeltreiber. Die Straf-
kammer beim hieſigen Amtsgerichte hat am 21. Mai den Ritter
gutsbeſitzer Freiherrn Erich don Boden hauſen und den Leut-
nant der Reſerve von Adelebſen wegen Beleidigung des Gen-
darmen J. zu 50 bezw. 100 M. Geldſtrafe verurteilt. Herr v. B.
veranſtaltete am 8. Januar mit einer größeren Anzahl von Freun-
den ein Keſſeltreiben. Sehr unangenehm berü wurden die
Jäger durch das Erſcheinen des Gendarmen des J. der geradein hleiem Augenblicke die Jagdſcheine der S' ger u ſehen wünſchte.

Auf die Bemerkung, er könne doch bis nach Beendigung des Keſſel-
treibens warten, erwiderte der Gendarm, dann könnten inzwiſchen
diejenigen Herren, die keinen Jagdſchein haben, verſchwinden. Die
Reviſion der Scheine fand alſo ſtatt. g einigen Aeußerungen,
welche die Angeklagten bei dieſer Gelegenheit gethan haben, wurde
vom Gerichte eine Beleidigung des Gendarmen (der inzwiſchen
übrigens Gendarm a. D. geworden iſt) erblickt. Die ars ten
hatten Reviſion eingelegt und führten e darüber, daß
ihnen der Schutz des S 193 nicht h gt worden iſt. Der
Gendarm habe in brüskem Tone die Scheine verlangt, und ſie,
die Angeklagten, hätten nur berechtigte Jntereſſen wahrgenommen,
indem ſie den Gendarm zur Rede ſtellten. Das Reichsgericht
verwarf am Donnerstag die Reviſion als unbegründet.

Loſſa. Im letzten Augenblick wurde zum Glück noch verhin
dert, daß nachweislich zum menſchlichen Genuß ungeeignetes
krankes Kuhfleiſch von einem Metzger fortgeſchafft wurde.

Eisleben. Die Strafkammer verurteilte den Bergjungen P. C.
ip n wegen Sittlichkeits vergehen zu 6 Wochen
Gefängnis.

Güſten. Auch hier find die Stadtverordneten mit dem amt-
lichen Verhalten des geſtrengen Herrn Bürgermeiſters nicht ganz
einverſtanden.

Erfurt. Der frühere Redakteur der Tribüne, Genoſſe Hülle,
war ſeiner Zeit mit ſeinem Einſpruch gegen die Wahl des damals
noch nicht naturaliſierten Stadtverordneten Scharff abgewieſen
worden. Der Bezirksausſchuß hat nunmehr jene Wahl für un-
giltig erklärt.

Halberſtadt. Das Schwurgericht verurteilte die geſchiedene
Probſt wegen Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus den
Arbeiter F. Liſewski aus Unſeburg wegen Sittlichkeitsver-
brechen zu acht Jahren Zuchthaus.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn Gera brach am Neubau des Linden

thals das Gerüſt zuſammen und riß zwei Klempnergeſellen in die
Tiefe. Der eine derſelben iſt ſehr ſchwer verletzt. Jn Zeitz
wurde der Geſchirrführer Thiele aus Haynsburg von ſeinem mit
r beladenen Wagen überfahren; ebenſo der Arbeiter

oſeph Kuthei in Dieskau und der Geſchirrführer der Hartung-
ſchen Dampfſchneidemühle bei Saalfeld. Jn Brottewitz
e wurde der Arbeiter F. Weiße beim Rangieren von

iſenbahnwagen zwiſchen den Puffern erdrückt. Wer ſorgt für die
Witwe und die zwei kleinen Kinder? Ein Arbeiter am Wehr
in Oberilm erhielt mit einem ſchweren Hammer einen Schlag
egen den Kopf, infolgedeſſen er verſtorben iſt. Wer rgt für
eine zahlreiche Familie Jn Beiderſee ſtürzte der 61jährige

i m fekrich von einem Strohfuder und kugelte ſich den
rm aus.Ein Schadenfeuer wird von Zeitz gemeldet, wo auf der

Aueſchen Flur ein Getreidediemen niederbrannte.
Verunglückt iſt der Beſitzer der Papiermühle bei Schwarz-

bach, Heun, der vom ſchmalen Stege in die Schwarza fiel und
ſich ſo verletzte, daß er einige Stunden darauf ſtarb.

Ertränkt hat ſich in der Bode bei Quedlinburg ein junges
Mädchen aus Magdeburg. Wer beſtraft den ehrloſen Menſchen,
deſſen Untreue ſie in den Tod getrieben hat

Gewerbegericht vom 21. Oktober.
Haltloſe Klagen wurden in der letzten Zeit leider auch mehr

fach von Arbeitern bei dem Gewerbegericht eingereicht. So klagteheute der Keſſelheizer Henſchel gegen die ins Portland-
Zement Fabrik wegen unrechtmäßiger Entlaſſung. Kläger er-
ſchien am 7. d. M. abends zum Beginn der Nachtſchicht auf der
Arbeitsſtelle im ſtark angetrunkenen 3ugan ſo daß er nicht
geeignet war, ſeinen Dienſt zu verſehen. Er wurde entlaſſen, weil
er ſchon wiederholt trunken im Dienſt erſchienen und dieſes nicht
angängig ſei, da die Keſſelbedienung eine beſondere Zuverläſſigkeit
erheiſcht. Kläger behauptete nicht angetrunken geweſen zu ſein
und meinte, als von ſeinem Kollegen, der damals die Tagesſchicht
hatte. das Gegenteil bekundet wurde letzterer nehme noch „einen
Größeren“, trinke alſo noch mehr. Von dem Portier wurde aber
bekundet, daß Kläger am fraglichen Abend die Thür nicht finden
konnte; er habe verſucht, ſeine Marke an die Tafel zu hängen,obgleich an der dazu beſtimmten Stelle gar keine Tafel hing. Das

der Verhandlung war koſtenpflichtige Abweiſung des
ägers.
Sogenannte beharrliche Verweigerung der ihm auf-

gegebenen Arbeiten lag der Sache des Kutſchers Tauer zu
Grunde der gegen Frau Bäckermeiſter Nebelung wegen kündigungsloſer Entlaſſung und Zahlung von 25 M. a te. Kläger
bezog einen opulenten „Monatsgehalt“ von 1 M. nebſt
freier Station und ſoll eines Abends dem Befehl der Frau
Nebelung, einen Wagen Heu abzuladen, nicht Folge geleiſtet haben
Früh ſollte er der Aufforderung der Frau Nebelung ebenfalls
nicht nachgekommen ſein und nach der Behauptung der Beklagten,
die ihn in barſcher Weiſe angeredet hatte, ſeinen Sonntagsanzug
er und Feierabend gemacht haben. Der Kläger beſtritt
dieſes mit dem Bemerken, er habe erſt noch Kaffee getrunken und
erklärte ſchließlich, als man ihm dieſes nicht glauben wollte ganz
zutraulich: „Was gilt die Wette, daß ich erſt Kaffee getrunken
habe. Da Gewerbegericht konnte ſich natürlich auf eine Wette
des Klägers nicht einlaſſen, ſondern erkannte nach der ſtattgehabten
Beweisaufnahme auf koſtenpflichtige Abweiſung des Klägers.

Ein Vergleich kam zu ſtande in der Sache des Schloſſers
Birnſtiel wider den Schloſſermeiſter Münter. Beklagter hatte
dem Kläger für nicht korrekt gelieferte Arbeit bei einer Gasleitun
340 M. vom Lohne innebehalten. Die Parteien einigten ſi

daß Beklagter dem Kläger 1.70 M. zahlte und letzterer
auf Mehrforderungen verzichtet.

Ein Verſäumnisurteil wurde ausgeſprochen in der a
des Schneiders Römer gegen Schneidermeiſter Brandt. R.
klagte gegen den nichterſchienenen B. wegen 25 M. r.

Vertagt wurden die Sachen Stratmann (Bürſtenmacher
wider Bürſtenfabrikant Pöge, kündigungsloſe Entlaſſung betreffen
und Schneider Raſt widervorenthaltung betreffend. Schneidermeiſter Landgraf, Lohn

t S macher. Eine öffentliche Schuhm Verſammlung
tagte am Sonntag den 17. Oltober, in Streichers Reſtauration.
Gen. Krüger ſprach über die wirtſchaftliche Revolution und die

ntereſſen der Arbeiter. Redner ſchilderte die induſtrielle Entwick
na vom mittelalterlichen Manufakturbetrieb zur Großinduſtrie

der Verſammlung, welcher

ger eit und die techn dertriſchen Er e ne A ernung emg wut treuesAtwet n e Beſſerung der Lage derm

lten r der chaft kann
r

Nach dem Vortrage wurde Rechnung gelegt über den Streik bei
Haaſe an

Einnahme:
V 0 der tka e J 980. Mk.d 256.30ammelt 64.30gr. der eon den Bau und Erdarbeitern (2 Raten) 60.
Von der Glaſergeſellen ſchaft 15.
C. Polzin, Bernau a g a a a a 10. IAuf Sammelliſten 997527Darlehn e e e J 170.2 Briefmarken g 2l 20Summa T55107 W.

Ausgabe:
Für Unterſtüßun g.

Reiſennterſtühung 167.804 Schreibutenſi ien e g e 22.13Druckſachen a a a al 12.Sonſtige Ausgab en. 11.Kaſſenbe ſtand. 10.04Summa 10931.07 n.
Die Abrechnung iſt von den Kollegen Haaſe, Förſter, Schweder,

Wackernagel, Moſch und Goßmann als Reviſoren geprüft und
für richtig befunden worden.Als Erſaymann des Verrreters im Gewerkſchaftskartell wurde der

Kollege Kaupe gewählt,
Unter Werſchiedenem v die Kollegen den ſchwachen Beſuch

arauf zurückzuführen ſei, daß ein Wett-
n ſtattfindet, woran ſich viele Kollegen beteiligen. Dazu iſt

eld da, aber gilt es Aufklärung zu verbreiten, ſo wird der
Groſchen erſt dreimal angeſehen, ehe man ihn herausrückt. Natür-
lich trägt auch die Furcht der Kollegen mit bei; der Herr Werk-
meiſter iſt o dabei und da dürfen die anderen nicht fehlen,
ſonſt könnten ſie morgen hinausfliegen aus der Arbeit wenn ſie
zur öffentlichen Verſammlung gegangen wären. Mit einem Hoch
auf die deutſche Schuhmacherbewegung ſchloß der Vorſitzende die

Verſammlung um 6 Uhr. G. G.f Maurer. Jn der Verſammlung am Dienstag, den 19. d.
konnte die Jahresabrechnung noch nicht erfolgen, da die Reviſion
erſt ſattfinden muß. Jn den Vorſtand wurden gewählt: Lin
denhahn, (1. Vorſitzender), Dege (2. Vorſitzender), Thiemann
(1. Schriftführer), Chriſtel (2. Schriftführer), Lindner und
Voigt (Kaſſierer), Shreck, Lorenz und Schack (Reviſoren).
Wanderunterſtüßung bekommen in Zukunft nur diejenigen, welche
nachweislich ſeit drei Monaten einem Fachverein angehören. Aus
genommen ſind ſolche Kollegen, die an einem Orte arbeiten, wo
ein Fachverein nicht beſteht, ſowie die erſt im Herbſt vom Militär
entlaſſenen Maurer ie Unterſtützungen (vom 1. Oktober 1897
bis 31. März 1898: 75 Pf., Feſttas 1 M.) ſind beim Kollegen
Weſtphal, Bernburgerſtraße 21, abzuholen it der Veranſtal
tung eines Weihnachtsvergnügens wurden die Kollegen Troitſch,
Hermann und Wenzel betraut.

Schluß der Verſammlung 12 Uhr. E. B.f Handelshilfsarbeiter. Am 19. Oktober fand eine leidlich
beſuchte Generalverſammlung des Vereins zur Wahrung der Jn-
tereſſen der Markthelfer, Packer, Hausdiener, Kutſcher und verw.
Berufe von Halle und Umgegend in Hinzes mit fol
ender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht des Vorſtandes: KollegeEmmer, welcher als Erſatz des Kollegen Frenzel

worden war, erſtattet in karzen Worten Bericht über die Thätig
keit des Vorſtandes. Die Zahl der Mitglieder betrug 28, neu
n getretene 36, ausgetreten 30, derzeitiger Beſtand an Mit-
gliedern 24. 2. Abrechnung: Einnahme 43.63 Mk. Ausgabe
35.41 Mk., Beſtand 8.22 Mk., welche von den Reviſoren für ri
tig befunden wurde. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
ſiad gewählt als 1. Vorſitzender Emmer, 2. Vorſitzender Mix
dorf, 1. Kaſſierer Kunze, 2. Kaſſierer Terpe, 1. Schriftführer

iſcher, als deſſen Stellvertreter W. Ebel, als Reviſoren die
ollegen Rüdiger und Emmrich.
Zum letzten Punkte, Verſchiedenes, ſtellt Kollege Fiſcher den

Antrag, eine Unterſtützungskaſſe für notleidende tglieder ſe
gründen. Der Antrag wurde abgelehnt, da, ſo weit es die Kaſſe
erlaubt, für Raterigun der Mitglieder ſtatutengemäß eingetreten wird. Kollege icher wird in nächſter Zeit einen Vortrag

halten über: Wie iſt die Religion entſtanden Ferner wurde be
i ein Flugblatt zur Agitation auszuarbeiten, um damit die
ſchlafenden Kollegen heran zu ziehen. In Sachen Linne-Blüher
iſt auf gerichtlichem Wege abſolut nichts mehr zu machen. Großes
Bedauern ſprachen mehrere Kollegen über das Nichterſcheinen des
„Kollegen Thiele“ in den Verſammlungen aus. Es wird ein
Buch angelegt werden, um die aggsen Beſchlüſſe zu notieren.
Nachdem Kollege Emmer dem Vorſtand ans Herz gelegt, das
Amt auch kräftig zu verwalten, wurde die erſamm eng ge

ſchloſſen B.f Bau und Erdarbeiter. Am 19. Oktober hielt die ört-
liche Verwaltungsſtelle ihre regelmäßige Verſammlung in Faul-
manns Reſtaurant ab. Nach Verleſung und Genehmigung des

S der letzten Verſammlung wurde die Abrechnung vom
ommerfeſt dargelegt. Hier ergab ſich eine Einnahme von 111.70

Mark, eine Ausgabe von 136.10 Mk., mithin ein Defizit 24.40
Mark. Der Punkt Weihnachtsbeſcherung fand ſeine Erledigung
dadurch, daß dasſelbe am zweiten Weihnachtsfeiertag im Konzert
haus ſtattfinden wird. Feder Kollege muß ſeinen Beitrag bis
Ende dieſes Jahres bezahlt haben, wenn er Anſprüche an dieſelbe
haben will Jeder Kollege hat ferner die Verpflichtung, dem ge
wählten Komitee Alter und Namen ſeiner Kinder bis zum 5. De
zember 48 unterbreiten.

Ein Antrag, unſere Verſammlungen von jetzt bis auf weiteres
um 8 Uhr zu eröffnen, wurde angenommen. Desgleichen, Mitte
November einen Familienabend zu veranſtalten.

In Verſchiedenem wurde die Handlungsweiſe des Maurers,
jetzigen Poliers Wolf einer derben Kritik unterzogen und be-
tont: wenn ſelbiger die Behauptung, die Kollegen, welche dort
arbeiteten, hätten den Bauunternehmer Hoffmann um 2000 Steine
betrogen, nicht zurücknimmt, muß gegen denſelben gerichtlich vor
gegangen werden. Ei, eil Herr Wolf, ſollte man derartige Aus
laſſungen von einem organiſierten Maurer noch für mögli
halten! Sollte es bei Jhnen nicht vielmehr aufdämmern, da
Sie keine Ahnung von jeglicher Organiſation haben.

Zum Schluß wurde den Kollegen noch ans Herz gelegt, ſich
durch derartige Machinationen nicht irreführen zu laſſen, ſondern
unaufhaltſam für unſeren Verband zu agitieren. p. I,

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm ſchenkte dem Ofſizierskaſino des 34. Regi

ments in Kaſchau (Ungarn) 33 Paar ſilberne Eßbeſtecke,
ſowie dem Oberſten die Uniform ſeines verſtorbenen Groß-
vaters (Wilhem I), der gleich ihm Jnhaber jenes Regimentes
war.

Das Aargauſche Schwurgericht verurteilte den erenFremdehiegivnht oſer, der einen Knecht auf der Werken

s ſeiner Barſchaft beraubte, zu leben slänglichem
uchthaus.

Zwei Erdfſtöße wurden am Dienstag, früh 7 Uhr, in Gurk-
a cpe c chernemble in Krain wahrgenommen. Der erſtere

r ſehr JUnter den Trümmern eines zuſammenſtürzenden
Hauſes wurden in Muſtapha (Algier) ſechs Arbeiter be
graben.

Am gelben Fieber ſind bisher in New-Orleans 9651
Erkrankungen vor men, von denen 110 tödlich verliefen. Jn

23 Todesfälleh hie Ken v wüſtet die zur Gruppe der
Ein etePhilippinen- Inſeln achörige Jnſel Leyte nd vedaſachte



l 4Wege Verluſte unter der Bevölkerung. Der Schaden iſt un W. 2 r r elſtraße zwei Stock hoch herab und erlitt ſehr

ußere Verletzungen, Wenn wer ſich wo als erwieſen,So bri in der Regel diesder t on Dresden Alt um gkta moraliſcher ErhebungAus dem Reiche. volle Jahre He Se wut in Alter a t
empels er Ort iſt gut, die e neu,Berliner Allerlei. briſe u ult 1890 in Dresden Aitſtadt mit der deutſchen Der alte Vimnp bleibt auch dabei.Die Sache des für die März- Rob. Arltsefallenen zu errichtenden Denkmals iſt einen Schritt von Dpir(tuslad Oellage hfolger Kurt Sdumann), Fabrit

Kocr einen ſehr einen vorwärts gekommen. Das Komitee hatte hain niſſen c. Dresden Neuſiadi, Großenauch die Stadiverordneten Verſammlung um eine er ange V rate 15 anſaeieben Am 12. Auguſt 1897 traf dieſelbe

angen das r ige r einhal pungJnſtanzenzuges abgewieſen worden. e nt währelarvung eines ſpiritiſtüſchen Mediums wird in Achſe n Creeet darüber giebt die Karte keinen
ammlungen für und wider lehpats erörtert. Der Berliner Aug. 3. 10. A. M. 97- und vom Bezirk

e e ee chen o g ereine beträgt 93. abriDie wegen ſchwerer r h verhaftete Frau Leutnant en pr r x dte erdies Nicht nach
von Rechberg iſt wieder entlaſſen worden: es ſoll nur „einfache“ Reichenbach. D
Kuppelei vorliegen. Auch gut! Jn der Roßſchlächterei ß
wurden 1896 eingeliefert 7601 Pferde und 5 Eſel, 7382 Tiere ge
ſchlachtet, 532 an den Zoologiſchen Garten und das Hundeſpital
verfüttert und 6850 (alſo auf 265 Einwohner 1) Pferde als Fleiſch
oder Wurſt von Menſchen verſpeiſt. Ein Unteroffizier iſt
religiöſem Wahnſinn verfallen und nach Dalldorf überführt
worden. Ein junges Mädchen erhält 1 Jahr Gefängnis
weil ſie den vermeintlichen Verführer ihrer Schweſter mit dem

Weißenfels. Nach dem Wortlaute des Teſtaments ſteht dem
Alten alle dings das Recht des Verkaufs zu, nur muß er jedem
Kinde die im Teſtamente feſtgeſetzte Summe zahlen.

E. B. M.. g. Raummangel! Morgen!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 20. Oktober.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Heſſe und Bertha Schreiber (Bäckerſtraße 3).
Der Gerichtsaktuar Brackmann und Frida Scharf (Zeitz und Naumburg). Der Hand
arbeiter König und Anna Dothe (Koſtplatz). Der Maurer Lehmann und Auguſte
Lowiſch (Wörmlitz und Bornſtedt). Der Pflugfabrikant Leßmann und Walli Heerbrandt
(Oberröblingen und Löbejün).

Eheſchließungen: Der Apotheker und Chemiker Lindel und Eliſe Goldfuß (Wehl
eiden und Uleſtraße 17). Der Bureaubote Rückriem und Klara ar (Magdeburger
aße 49 und a 6). Der Schriftſetzer Chemnitz und Luiſe Michaelis (Stein

weg 9 und Streiberſtraße 5). Der Kunſt- und Handelsgärtner Müller und Auguſte
Mack (Kellnerſtraße 8 und Brachwitz). Der Fleiſcher Kramer und Lydia Harth (Krauſen
ſtraße 26 und 2). Der penſ. Eiſenbahnſchaffner Muſchke und Jda Jacob öllberger
weg 7 und Rathausſtraße 4). Der Fabrikarbeiter Fiedler und Emma Heſſe (Trödel 7
und Marienſtraße 26). Der Oberkellner Berghaus und Martha Köhler (Delitzſcherſtr. 3
und Bertramſtraße 1).

Geboren: Dem Handarbeiter Apel ein S. (Parkſtraße 18). Dem Kaufmann Kade

Gera. Wegen achtungswid

webel, ſeinem e T Vierhältnis ſtehender Schne dermeiſter die ihm zudiktirte Strafe von
14 Tagen ſtrengen Arreſtes antreten müſſen. x

Das Schwurgericht verurteilte den Landwirt Möller
aus Meuſelbach, der eine 62ſährige Frazu e Jahren Zuchthete hrige Frau vergewaltigt haben ſoll,

Revolver anſchoß 6 3 S. der gen. Dem w. 7 h 43).ſchoß. era. Sämmtliche bürgerlichen Stadträte haben die Arbeit Ainehrafer Fahne Sfge rerahe en laſen eng einKellnerſtraße 7). Dem Lokomotivführer Wagner ein S. (Mangsfelderſtraße 13). DemLeip i er Allerlei. Jn einer Werkſtelle der Seumeſtraße niedergelegt. Die Herren find empfindlich darüber, daß der Kaufmann und Prokuriſten enee ein (Merſeburgerſtraße 31). Dem Tele
ging infolge von Selbſtentzündung eine Kiſte, die Holz
wolle enthielt, in Flammen auf. Jn der Stadtverordneten
Verſammlung empfahl Stadtverordneter Rudolph, die Töchter des
Mittelſtandes Dienſtmädchen werden zu laſſen, an denen
refer Mangel herrſche Thatſächlich wird ihnen nichts anderes

brig bleiben, wenn ſie ſich für eine Arbeiterin zu gut halten.

Gemeinderat nicht von allem, was ſie thun, entzü

nicht ückt iſt.e vorausſichtlich nicht
au. Von der Straßenbahn wurde ein vierjähriges Kindüberfahren und vollſtändig a agris

Die a Heinze ein S. Streiberſtraße 24). Dem Schuhmacher König eine
Wuchererſtraße 47). Dem Handarbeiter Wolf ein S. (Gr. Klausſtraße 20). Dem

photographiſchen Buchbinder Walther eine T. (Gr. Wallſtraße 42).
Geſtorben Des Gelbgießers Günther S., 1 Mon. (Pfälzerſtraße 19). Des Schuh

machermeiſters Buhl T., 6 J. (Wettinerſtraße 4). Des Maurers Tag T., 5 J. (Klinik).
Des Maurers Tag T, 2 J. (Klinik). Des Kupferſchmieds Broft T., 7 J. (Langeſtr. 4).r n r Der Buffetier Stumpfnagel S., 1 Mon. (Pfälzerſtraße 4). Des Steindruckers HoyerBriefkaſten der Bedaßttona, eine T., 2 Monate (Merſeburgerſtraße 4). Die Verkäuſerin Martha Nolopp, 27 Jahre

2

Von einem Elektrowagen iſt ein Arbeiter überfahren worden.
Der Arbeiter Karl P. aus Connewitz ſtürzte beim Abbruch Wilhelm BuMan urg, e iſt richt zu verwundern.

o ſchön g (Kunit).Sagt doch

Grosse ötfentl. Versammlung
der Schmiede u. aller in d. Hchmiederei

beſchäftigten Verſonen
Sonnabend den 23. Oktober abends 8 Uhr in Faulmanns Lokal,

Gartenſtraße 7.

Tagesordnung 1. Nutzen der Zentralorganiſation. Referent: Herr
Thiele. 2. Wahl zweier Vertreter zum Gewerkſchaftskartell. 3. e denes.

Zu dieſer Verſammlung ſind auch die Lokalorganiſierten eingeladen.
Der Einberufer.

Sonntag den 24. Oktober nuchm. 4 Uhr im Händelpark

W öffentliche
Stukkateur-Versammlung.

Referent: Gen. Weiß mann.
Das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt unbedingt notwendig.

Der Einberufer.

Zuſchuß-Kaſſe, Zeitz
Sonntag, den 24. Oktober 53 Uhr
GeneralVerſammlung

in Wagner's Reſtauration, Schützen-
ſtraße. Anträge ſind ſchriftlich bis zum
20. Oktober beim Kaſſierer einzureichen.

Der Vorſtand.

Freie Turnerſchaft

Weißenfels.
Zu unſerem am Sonntag den 24. Okt.
in der Zentralhalle ſtattfindenden

Bezirks Kränzchen
ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein

Anian e nachmittags 3 Uhr
er techniſche Ausſchuß

Friſchen Schellfiſch, e i.
B. Osterloh. Steinweg 50.

Grosse öffentl.

cles Naturheilvereins von Giebichenstein

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voetlkel in Halle.
m

Versammlung

Sonnabend den 23 Oktober abends s Uhr
im Saale der Wilhelmshöhe in Giebichenſtein.

Eintritt 10 Pf.

Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dr. Voelkel über:
„„Licht und Leben“.

Zu dieſer intereſſanten Verſammlung ſind alle Anhänger unſerer Sache,
ſowie alle Arbeiter von Giebichenſtein und Umgegend eingeladen.

Freie Diskuſſion.

er Vorſtand.

23. Oktober eine

Geschäfts- Eröffnung
Erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich Sonnabend den

Rind und Schweineſchlächterei Wolfſtraße 20

eröffnen werde. Bei reeller Bedienung bitte um geneigten Zuſpruch.
W Verkaufsftelle des Allgemeinen Konſum Vereis. W

Feinſte

V. V.
Margarine
à Pfd. 40, 50 70 Pf.
H. Dobberstein,

1 Alter Markt 1.

und
Jacketts

Krimmer- Kragen
können wir infolge günstiger Abschlüsse

E. Raciecke, rer
Steinw sehr billigeg I.Reparaturen an ühren jeder Art

niedrigſten Preiſen unter reeller
arantie.

Neue Feder 1 M., alles andere billigſt.

Hochfeines

flaumenmus,
pro Pfund 25 Pf.

empfiehlt
W. Dudenbostel, an c neſttaße.

A. L. Mohr'sche

arqarine
empfiehlt

per Pfd. nur 40, 50, 60 und 70 Pf.
W. Reumann, Griftſtraße 18.

verkaufen wir führen nur gute Waren.

Spozialhaus für Damen und Kinder- Garderobe

Geschw. ILoewendabl
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

Perein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.
Sonnabend den 23. Oktober

Mitglieder Versamm lung
Tagesordnung: Arbeitsloſenunterſtützung und Bei ragsänderung.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Holzarbeiter Verband. Gahlfelle Halle a. 8)
Einladung

zum

Stiftungs- Feſt
beſtehend aus Konzert, Theater u. Ballam Sonnabend d. 23. Oktober im ar. Saale d. Drinz Karl.

V.
Anfang abends s Uhr.Unter Mitwirkung der dramatiſchen Abteilung des Arbeiter-

Bildungs Vereins.
Kollegen, Freunde u. Genoſſen ladet hierzu ein Der Vorſtand. Programme
b. all. Vorſtandsmitgitedern ſow. b Koll. Grothe u. b. Zahn, Martinsberg z. haben

Einzeln- Ausverkauf zu billigſten Preiſen
von rucht-Kaffeeeſundheits Faffez a und 20 Pf),

c und 48 und 50 Pf.),M tnah welke G u dung Täglich von 7—12 und von
rentnahme rin 8Le r in der Fabrik Brunoswarte Js. C. Strampfer.

Zanum Vräilaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.

D Vereinszimmer noch einige Tage frei. W
vochachtend Emil Samuel.

per Pfd. 60 rW. Reumann, Geilſraße 18.

Neumarkt-Fischhalle
33 Geiststrasse 33.

eute friſche Pfahlmuſcheln, 100 Stck.
1.M., Schellfiſch 25—30 Pf. Schollen,
Kablian, Seelahs, Flußhecht,
Varſch, Schleie, lebende Karpfen,
Aal u ſ. w. alle geräucherten u.
marinierten Fiſchwaren täglich friſch
und billigſt für Händler und im einzein.

Bretzel-Austräger
nicht unter 14 Jahren werden noch an
genommen bei

Otto Rümpler,
C. Gleißenrings Nachfolger,

Mohren- Kaffee Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen
Sebr- Danglowit-, Fiſheplaun

Geräucherten

Landſchinken
im ganzen p. Pfd. 65 Pf.
Butterhandlung,

Thalamtſtraße 7.

See Sleide t et Se
Zettſt. Kommode, Tiſche, Stühle Sofasr K. BRielor, Tiſchlermſtr., Geiſt. 3

VNaturvbultker, 10 Pfd. 5.4. fette Enten,
Ganſe 10 Pfd. 4.4 Koch 11 Tluſte Heſtr

MohrenKakao
per Pfd. 1.60W. Reumann, Geiſſtraße 18.

Kl. Ulrichſtraße 5.

A. Ohme.
Sämtl. Parteiſchriften
enpfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Rügenwalder
Gänſepötelſreiſch.

Magdeb. Sanerkohl
empfiehlt billigſt.

Johs. Schwarz
10 Geiſtſtr. 10.

Mürbteig-Kreppeln,

W 4 Stück 10 Pfennig, W
ſowie hochfeine Pfaunnkuchen, ge-
füllt 12 Stück 50 Pf. ungefüllt

12 Stick 25 Pfeunig.
Otto Hàänel,

Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Du ahnt es nicht,

daß es in Praſſers Wurſt Fabrik
Sonnabend die berühmte
Breslauer Knoblauchswurſt giebt,

wovon das Pfo nur 60 Pf. koſtet.
Eilet, ſonſt wird ſie wieder alle.

Th. Prasser, Göpferplan 2.

x Neue Ofenrohre empfiehlt billig
x J. Sternlicht, Alter Markt 11.
x Schaffner-Filzſtiefel, ge-
tragen, aber gut erhalten, einen großen
x Poſten verkauft billig
x J. Sternlicht., Alter Markt 11.
Großer Poſten n ecianfen,

Magdehurgerſtr. 9. der Behn.

Schuhmachergehilfen ben ſhe
Wilh. Naundort. Albrechtſtr. 46.

Echt Schweizer Springbock zum Ge

brauch. Reilſtr. 31.Waſchgefäße aller Art empfiehlt
billigſt R. Katſch, Albrechtſtr. 23.
x Jrn Loeſt's Hof
an der Merſeburgerſtraße ſind Woh

x nungen im Preiſe von 105 Mk. u.
x 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.
x Auskunft ertheilt Uauss, Schmied
ſtraße 36.
Anſt. Schlafſtelle. Liebenauerſtr. 166, I.

Zwei anſtändige Arbeiter erhalten Koſt
und Logis. Leipzigerſtraße 88, I.

Möbliertes Zimmer, paſſend für zwei
Herren, mit Kabinett ſofort zu vermieten.

Mansfeide ſtr. 24, part., Reſtaur.
Anſt. Schlafſt. off. Bahnhofſtr. 231. Laden.

-GBCTÜCÜ;*nnaneeeeeereDem Arbeiter Karl Pabst zu ſeinem
heut. Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes
Hoch, daß die ganze Krauſenſtr. wackelt u.
das Fäßchen auf dem Tiſche herum zappelt.
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Haker-Kaba

Pfund 95 Pf.

Ohokoladen-Haus

heater in Halle g.
Sonnabend den 23. Okt. abends 7 h

T Gaſtſpiel der kal. württembergiſchen
Kammerſängerin Frl. Milada Czerwenka

vom Hoftheater in Stuttgart.

Fidelio.
Oper in 2 Aufz. von L. v.

Sonntag den 24. Oktober
nachmittags 3 Uhr6. Fremdenvorſt. bei tleinen Preiſen

Heethoven.

Renaiſſance.
Luſtſpiel in Akten von F. v. Schön-

than und F. Koppel- llfeld.
Abends 7 Uhr.37. Vorſt. 6. Vorſt. auß. Abonnement.

Das
Nachtlager v. Granada.
Oper in 2 Akten v. Konradin Kreutzer.

Hierauf:
Die Puppenfee.

Ballettdivertiſſement in 1 Akt v. Haß
reuter und Gant. Muſik v. J. Beyer.
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The 4 Moras, gymnaſtiſch exzen

triſche Pantomimiſten. Mlle. Dia-mantine Vernicei, Fantaſie- und Ver

wandlungs-Tänzerin. Die Geſchwiſter
Weſtphal, Bravour Gymnaſtiker am
ſchwebenden Trapez. Les Wills-

arnes exzentriſche Sänger- und
lockenJmitatoren. Mr. Edward

und Miß Eveline, Hand und Kopf-
Atrobaten auf der Stuh pyramide.
Die beiden Byrons, muſikaliſche
Fantaſten. Fräulein Alma Ber-ensſon, ſchwediſch deutſche Lieder

ängerin. Die Geſchwiſter Gott-lieb, Original-Gefangs- und Charakter-Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Hörnleins Reſtaurant.
Ludwigſtraße 18.

Sonntag gr. Frühſchoppen.
Abends Familien -Kbend.

Unterhaltung großartig.

Es ladet ein D.Reſtaurant zum Anker.
Jnhaber: Hermann Hette.

Mangsfelderſtr 24.
Sonnabend und Sonntag

großer Familien- Abend.
wozu ganz ergebenſt einladeSpezial Iusſchank

der BrauereiSchwetſchkeſtr. 24.
onnabendund Son ntag Hähnchen Auskegeln

mit gemütlicher Unterhal tung.

W. n

GGrſangprrein elangperein Freie änger.

Sonnabend den 23. Oktober abends 8'/, Uhr im S Theater“

III. Stäft nebeſtehend in
Pokal- und Inſtrumental Konzert dereuffelaender Hall.

Hierzu ladet Freunde und Bekannte ergebenſt ein Vorſtand.

Gesangverein Ihalja, Jrotha.
Sonntag den 24. Oktober abends 7 Uhr im Kaffeegarten

22. Stiſtungs- PFest,
beſtehend in Konzert und RBall.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
Ges.-Verein Vorwärts, Schkeuciitz.

Sonntag den 24. Oktober in geißlers Saal

icränzehem.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind wiſlkommen!

TrothaXtWbenldub,-n Crilt
Sonntag den 24. uwve im Rot n Adler

gr. Ball verb. mit Prrisheben u. Ringen.Zur Verteilung gelangen 8 Preis Preiſe. W

Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein Der Vorſtand.
Anfang 7 Uhr abends.

ßostaur, Neumarkt-bierhalle, Breitestr. 3.

Sonntag den 24. Oktober: Erſter großer Familienabend.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Empfehle ff Pfannkuchen u. Getränke.ierzu ladet alle Freunde und önner er Ich uſt ein E. Schiemann.

ereinszimmer in drei verſchiedenen Größen ſind noch einige Tage in
der Woche frei

Sonnabend SonnabendSchlachte Feſt. SchlachtefeſtH. Joseph, Fr. Peters,Thomaſiusſtr. a Blumenthalſtr. 27

richt s Restaurant.
obſtraße

So den 24. Okober
m Familien- Abend.

Hierzu ladet fo ein
Franz Pirsohky-

Sonnabend Schlachte F e ſt.Alb. Worms, Zeitz, Schlag iic 1.

Kaffee
onnabendS

SchlachtD. eng Cint
Merſeburgerſtraße 21

Spitze [5*.
Sonnabend Dökelknochen.
Sonntag Jamilienabend.

Ergebenſt H. Kühn

Pfund l M.

Ghokoladen-Haus
H. Bude's KReſtaurant, Leſſing

Sonnabend Schlachte-Fest.Da ladet erebenſt ein D. O

n p aſſend z

e

2

Gardinen,

G

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager au-
erkannt gut ſolid gearbeitete Möbel
und Polfſierwaren der Zeit an

zu billigſten Preiſen.h Bergmann, Tiſchlermftr.

W 36.

Geg en Rheumatismus,ralen e. empfehlen unſere vor

züglich rauchg.

Katzenfelle
per Stück v. Mk. 1. an.
Gebr, Danglowitz, *hgerztan

Fernſprecher 1059.

Schulze

für Herbſt

Halle a. S.,
Große Ulrichſtraße 56, 1 Treppe,

empfehlen

Neuheiten in Kleider u, Anzugstoffen

n 9
Petermann,

und Winter.
Das noch aus dem Konkurſe herrührende Lager in:

Kleiderstoffen, auch Rester, Leinen- u. Baum-

Rö
ſoll zu außerordentlich niedrigen Preiſen ausverkauft werden.

e c c.
Schürzen, Korsetts und
cken

Mädchen
Ratbars Stoffe.

Mäntel Gute Ar o.
Jacken Billige P
Kleider. S

(Alter Dessauer.)

Knder-Garchobe.
Knaben-

Anzüge
Paletois

Joppen.

Feselv, T per
49 Gr. Ulrichstrasse 49. (Alter Dessauer.)

2 Jahre Garantie
leiſte ich nicht allein

a ne für die von mir nemr erfundenen geſetziich
n geſchatzten Taſten

i federn, ſondernauch für die ebenfalls
0 3 vatentamtlich ein
h getragenen Baß- u.91 Luftklappenfe ernmeiner Concert Zu g

Harmonikas. Rein abgeſtimmte Pracht
werke, 35 em hoch, mit allerbeſten undden meiſten Stimmen, 10 Taſten, 2 Bäſſen,
3 theiligen ſtarken Doppelbälgen mit Ecken-

ſchonern u. Zuhaltern, vielen Nickelbeſchlägen,

o gelartiger Muſik, koſten in garantirt
2 chörig blos 5 Mk., 3chörig, 2 echte
Regiſter 62 Mk., Achörig, 4 r
8s Mk, 6 chörig, 6 echt »giſter 13
2reihige, mit 19 Taſten en 10.20 Mk.mit 21 Taſten 11 it Glockenbe
gleitung 50 Pfg. extra Hochelegante folide

r W Zithern
S c m. 3 Manual. u

See toten mir kein i
ſond. blos s M.mit ſämmtlichem Zubehbr Verſandt gegen

Nachnahme. Verpackung frei, anerkannt beſte
Selbſterlernſchule und Katalog ſämmtlich.
Muſikinſtrumente gratis. Porto 80 Pfg.
Garantie: Umtauſch geſtattet, täglich viele
Nachbeſtellungen. Kleine Harmonikas von
3 bis 42 Mk leere ebenfalls. Man kaufe
nur bei der wirklich reellen und billigen
Harmonika-Firma allererſten Ranges von

IERTARN SEVERIEG,
Nenuenrage 232, westſaten.

Schröders Schuhwaren- Lager

24 Steinweempfiehlt ſeine aner arg guten

S dei dilligen Preiſen.
Verkaufsſtelle des Allgem. Konſum-

Vereins.
re7 7 n ce

3 noch dieſe Woche
großer Räumungs- Verkauf wegen UmzugKolossal vbillig!

I Schihwaren:

nach meinem neuen Geſchäftshauſe Leipzigerſtr. 87.
HerrenAnzüge, Herren-Palrtots, Herren-Mäntel, HerrenJoppen, KnabenAnzüge, KnabenPaletots, KnabenJoppen.

Damen- Rad und Abendmäntel, Damen-Kragen, Damen-Jacketts, Damen-Capes,
Mädchen Mäntel, Mädchen-Jacketts.

Kleiderſtoffe, Hemdentuche, Hemdenbarchent, Leinewand, Bettzeug, Jnlets, Gardinen, Teppiche,
Bettvorleger, Möbelſtoffe, Läuferſtoffe, Portieren.

Filzſchuhe und Pantoffeln für Herren, Damen und Kinder.

wnq I ws

y

Kaufhaus II. Mmican. halt u S. Jripiertuſe 9

Verlag und für die Inſerate verantwoctlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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